
Bezugspreis:
Monatlich 4.10 jK  durch unsere Trägerinnen
uud Agenten frei ins Haus bestellt: bei
der Post abqeholt monatlich 4.15 M,
oiertellährl. 12.45 Jl ; durch den Briefträger
zugeftellt monatl-4.5J -4t, vierteljährl.I2.S0-4k

Frei »Beilagen:
Sommer- und Winterfahrplan.
Naffauijcher Landwirt.

Erscheint täglich
außer an Sonn» und Zeiertagen.

verantwortlich : Dr. Sieber. Rotationsdrucku. Verlag Cl imburger Dereinsdruckerei. S . m.b. H. : 2 . Becker, virektor. all«in Limburg.

Anzeigenpreis:
vie achtfpaltige Zeile oder deren Raum

70  Pfg . Bei Stellengesuchen und Stellen¬
angeboten ist die vierte Aufnahme umsonst.

Reklamen 1.80 -4t die Textzeile.
Anzeigen - Annahme:

Für dl-Tagesausgabe bis 5 Uhr am Dorabend.
Nachlaß  nur bei Wiederholungen und

pünktli cher Bez ahlung.
Geschäftsstelle : Diezerstraße 17

Zer nsprech»Anschluß Nr. 8.
Postscheckkonto >2282 Zranksurt.

Nr . 254. Limburg a. d. Lahn, Dienstag , den 2 . November 11*20. öl . Jahrgang.
Neues vom Tage.

Im Reichstag wurde am Samstag die große
politische Aussprache  fortgesetzt . Es sprachen
die Abgeordneten Schiffer , Däumig  und
Hernmnn Müller.

Der i t a I i e n. M i n i st e r r a t hat einen
Kredit von 20 Millionen Lire  als Bestrag
zur Bekämpfung der Teuerung  genehmigt.

Die interalliierte Kommission  for¬
dert in einer Note, daß deutsche Flugzeuge
nur noch im Jnlande Flüge  unternehmen
dürfen.

Lambertini Pinto  ist zum portugiesischen
Gesandten in Berlin  ernannt worden.

Prinz Paul  lehnte den ihm angetragenen
griechischen Thron aus Rücksicht auf seinen Vater
und das monarchische Prinzip ab.

Der australische Premieirninister Hughes  er¬
klärte im Parlament , daß er die Wiederauf¬
nahme ges Handels mit Deutschland
erst nach einem Jahr  werde befürworten können.

Der so z i a I i st i s che Kongreß  ist am 30.
Oktober in Brüssel eröffnet  worden.

Die überwöüigende Mehrheit der englischen
Bergarbeiter hat sich zur Annahme  der
im Kohlenstreik getroffenen Vereinbarun¬
gen  bereiterklärt.

Die Leiche Mac Swinehs  ist ohne Zwi¬
schenfälle ins Rathaus von Cork iiberge-
führt  worden.

Nach Moskauer Berichten bat Rumänien bei
der Sowjetregierung um unverzügliche Friedens¬
verhandlungen nackigesucht. Rußland erklärte sich
einverstanden und ist bereit. Rumänien die wäh¬
rend der deutschen Besetzung Rumäniens nach
Rußland gebrachten Goldlei zurückzuerstasten.

Me verkürzte Polizeistunde wird keinesfalls vor
dem 1. Povember, sondern etwa am 6. oder 6. No¬
vember in Kraft treten.

Bes der Fortsetzung der politischen Aussprache
im Reichstage nähme anr Freitag der Minister des
Aeußeren Dr . Simons  das Wort.

■ _Im Haushaltsausschuß des Reichstags gaben
Vizekanzler Hernze  und Reichskanzerler Feh¬
re  n b a ch eine ausführliche Darstellung der Fälle
Hermes und A u g u st i n.

Zum japanischen Botschafter  in Ber¬
lin ist der bisherige Gesandte in Stockholm Hi o k i
ernannt worden.

Der Völkerbundsrat  hat beschlossen, in
dem Gebiet von Wilna  eine Volksab  st im¬
mun  g über die Zugehörigkeit zu Polen  oder
Litauen  vornehmen zu lassen. Natürlich wird
dies geschehen unter den belvährten voln . Bajo¬
netten des „Meuterers " Seligowski.

. Me Wahlen  zrrm neuen Berliner Ma¬
gistrat  hatten folgendes Ergebnis : U. S , P . D.
acht, S . P . D. fünf, Neukoimnunisten zwei, Bür¬
gerliche Partein fünf Mitglieder , zusamnren zwan¬
zig Mitglieder.

Das Landgericht Berlin  I wird sich
demnächst mst der kitzlichen Frage beschäftigen,
welchem Teile der gespaltenen U. S . P . D. die
Parteikasse  gehört.

Der neugewählte ö st e r r e i chi s che N at i o-
nalrat  ist vom Präsidenten Seitz auf den 10.
November einberufen  worden.

Wie aus Pa ris gemeldet wird , sind durch ein
Dekret Kammer und Senat  zu einer außer¬
ordentlichen Session  einberufen worden.

Der stellvertretende Präsident der Sinnfeiner'
Griffith  hat den Tag der Ueberfübinrng der
Leiche Mac Swineys  nach Irland zum na.
tion alen Feiertag  erklärt.

Marschall Fachs
„Krieg im Frieden".

Paris , 29. Okt. Bei einem Festessen, welches
W Ehren der amerikanischen Abordnuna gegeben
Wurde, die die Vereinigten Staaten bei dem fran¬
zösischen Nationalsest vertreten, hielt Marschall Fach
eine längere Rede, in der er folgendes ausftihrte:
unsere Stärke im Kriege >var die Einheit und nur
durch diese Einheit konnten wir den Krieg gewin¬
nen. Me Einheit müssen wir auch fernerhin be¬
wahren. Der Friede ist auch ein Krieg , wenn auch
nicht io unmenschlich und grausam wie dad Morden
des letzten K reges, so doch nickst weniger lebhaft
*nd schwer. Wenn wir auch weiterhin vereint blei¬
ben, so werden war auch den Frieden erkämpfen.

* **

_ . Marschall Foch hat ganz Recht: Der von Frank-
erzwungene und drftiette Friede von

P er f a i 11c s ist kein eigentlicher Friede , sondern
lediglich die Fortführung  des grausamen u.
UnmenschlichenKrieges  in anderer schleichender
und verschlimmt er Form.  Der „Friede ",
wie ihn der Marschall meint, ist nichts mehr und
wchts weniger als die allmähliche, aber gründliche
Ausplünderung des unterlegenen Teils bis aufs
ptzte Hemd  und bis ans die letzte Milch¬
kuh . Damit nun Frankreich das unterlegene

■ Deutschland bis auf den letzten Blutstropfen aus-
Pressen kann, alleinzudiesem Zwecke  solle«
2ie Alliietten hübsch „einig" bleiben, mit andern
Porten : die Alliierten sollen bei dem dock läno -r
ouvernden AusplünderungK- und Dernichtungs-
2** den Franzosen Assistenz u. m i ! i t ä r i s che
Deckung leisten.  Für einen solchen Schergen-
^ust hast sich aber das freie Nordamerika

si Ausnahme des Ick Punkte -Maurus Wilson
JjfrJ' u llut und auch in England dämmert all-

hlich die Erkenntnis ans. daß Frankreichs so-wn.
s./ , enspolitik dft völliae Vernichtung und Ver-

des deutsckien Volkes zum endlichen Ziele
« vatz nach Vera-w 'ima der Nation die
stmi? vt1TOp2” e (Vorherrschaft ) inEuropa ganz von
rtp.- ty , ^ "uzos-en znfallen muß. Die notwen-dst

Holgerungen aus dreier Erkenntnis wird das

englische Volk in der ihm eigenen Konseauenz in
den nächsten Jahren schon zu ziehen wissen. Und
diese Konsequenzen freilich werden in Baris noch
weniger gefallen, als der erste Schritt auf diesem
Wege, nämlich der neuliche Verzicht der
engl . Regierung  auf gewisse wirtschaftliche
Zwangsmaßnahmen zu Gunsten Deutschlands. Be¬
säßen die heutigen Machthaber in Baris wirkliche
staatsmännische Instinkte , so würden sie diese Vor¬
zeichen zu deuten und zu beherzigen wissen und
würden zu humaneren Methoden  bezüglich
der sogen. Wiedergutmachung sich bereit finden
lassen. Das eben würde der Anfang  zu einer
Revision  des ruinösen Diktatfriedens von Ver¬
sailles sein. Aber wir glauben nicht, daß man in
Paris je zu dieser vernünftigen Einsicht gelangen
wird . Vorläufig ist noch leider immer Marschall
Foch Trumpf mst seinem gewaltigen Rasselsäbel.

Sie AülkgM Ski§18.
Frankreich erhebt Vorstellungen wegen Englands

Verzicht auf Repressalien.
Paris , 30. Okt. Im „Petit Journal ", dessen

polstischer Chefredakteur Ballaguy in sehr nahen
Beziehungen zum Ouay d'Orsty steht, wird mit
geteilt , daß die ftanzösische Regierung dem Lon
doner Kabinett bereits die Antwortnote beftefsend
den Zwischenfall  überreicht >hat. Me Note sei
bestimmt und klar. Sie bekräftigt, daß die Inte -
grität des § 18  von Versailles für jede ver¬
bündete Regierung unantastbar sei. Der Versail¬
ler Vertrag könne nur durch gemeinschaftliche
Nebereinstimmung der Verbündeten revidiert oder
modifiziert werden. Frankreich bestehe deshalb da-
rauf , daß 8 18 voll und ganz znr Durchführung
gelange.

Baris , 30. Oft . Ter englische Mitarbeiter des
„Echo de Paris " glaubt zu stsissen, -daß Lloyd
George  die Absicht habe, sich mit dem fran¬
zösischen Mini st erpräs identen  über
die Schwierigkeiten zu besprechen,  die in den
letzten Tagen zwischen den beiden Regierungen-ent¬
standen sind.

*

Uns will scheinen, daß die ftanzösische Regie¬
rung mit diesem Protest  den Gipfel der
Keckheit erklommen hat. Me -englische Antwort
werden sich -die Pariser Rache-Politiker sicherlich
nicht hinter den Spiegel stecken.

Eine englische Antwort.
Zum Verzicht Englands aus das Recht

der Beschlagnahme  derstschen Privateigen¬
tums bemerkt die Londoner offiziöse „Westminster
Gazette " : Die en-glische Regierung gelangte zu
dem verständigen Beschluß, daß die Wieder¬
ber st elbung der Handelsbeziehungen
mehr Wert für uns hat. als das  Recht,
derstsche Güter mit Beschlag zu belegen, um die
Zahlung einer utopischen Entschädigungssumme
zu erzwingen. Wenn Frankreich glaubt, daß un¬
ser Handel durch die Maßnahmen der englischen
Regierung einen Vorteil gegenüber deni französi
Handel ernngt , gibt es dagegen ein sebr einfaches
Mittel : Frankreich braucht nur unserem Beispiel
zu folgen.

Deutschland und Frankreich.
Paris , 31. Oft . Der Chefredakteur des

„Demps ", Jean Herbette,  schildert heute seine
Eindrücke über Berlin  und erklärt, daß Deutsche
land gegenwärtig arbeite und daß es in keiner
Weise den europäischen Frieden be¬
drohe.  Meser hänge mir von den Alliier¬
ten  ab . Die Zerstörung des Kriegsmaterials
werde vorschriftsmäßig vollzogen. Eine Gefahr
gegen, Frankreich erblickt Herbette aber darin , daß
sowohl die reaktionären als auch die kommunisti¬
schen Parteien den -Haß gegen Frankrich aus-
sttenen . Es werde von der Politik , die man mache,
abhänqen , ob ein Einvernehmen  zwischen
Dcrstschland und Frankreich erzielt werden kann

* *
*

Die Beobacktungen des Hern Herbette sind
recht wertvoll , aber doch nur zum Teil richtig. Me
Saat des Nasses  wird einzig u. allein durck
die uftrlose Ausplünde nngs - und Annerionsgier
der heutigen franzosi Politik ansgestreut und mit
stets neuen Forderungen (Ausliefernng der Die-
stlmotore , Fluazemw nsw.) förmlich kultiviett.
Das ist die nackte Wahrheit.

Die deutschen Finanzen im
englischen Lichte.

London, 30. Oft . Die „Westminster Gazette"
fcfnvl&t : Die Angaben in der Budget-Rede M.
Wirths über die Schulden Deutschlands wirken
wie ein ^ wever Alp ans dem Traume eines Rech-
nungsfti -j-rers . Das sei kurz und deutlich gesagt,
der Bankrott,  auch wenn Wirth sich gehütet
bat . dieses Work aus .zuspwchen. Deistschla-nd müsse
die F-"fg«n des verlorenen Krieges tr-agen. Die
Leute aber welche glaubten, daß in absetzbarer Zeit
van Deutscklländ Wiedergutmachungen geleistet
werden konnten, würden mst tun . sich das Recken-
exempel anzuseh n. Es sei unwahrscheinlich. daß
eine Notton . die avei Jahre nach der Beendigung
des Krieges 40 Milliarden Mark borgen
mußte,  viel hergeben könne, arich wenn man
noch so tief in ihre Tasche greise.

F ankreich und dir Mcistbegünstigungsformcl.
Paris , 29. Oft . Der Berliner Vertreter des

„Journal " meldet, die ftanzösische Diplomatie in
Bcrlin arbeite energisch daraus hin. Deutschland z»
zwingen, sich an die Artikel 26ck und 265 des Ver¬
sailler Vertrags zu holten. Es handle sich dnbe-i
um das System der Meistbegünstigung. Deutsch
land halte sich nicht an diesen Grundsatz, sondern

impoi-ttcre gewisse Luxusarttkel , wie Parfümerien
Seife , Schokolade und Seidenwaren aus Holland
aus der Schweiz, ja sogar aus Skandinavien . An
dererseits verbiete es die Einfuhr dieser Attike
aus Frankreich. Sogar die ftanzösischen Weine
seien von der Anfuhr ausgeschlossen. Das bedeut,
einen tatsächlichen Boykott der ftanzösischen Waren
und widerspreche dem Versailler Vettraa.

Das System Frankreis bleibt offensichtlich auch
unter Leygucs das alte : aus dem „Besiegten soll
herausgepreßt werden, was irgend Herauszypressen
ist. Auch die Schwenkung in der Politik Englands
die in dem Verzicht auf das Reckst zur Beschlag
nähme deutscher Güter nach Attikel 18 des Drossel
Vertrags von Versailles znm Ausdruck kam, schein!
Paris noch nicht zur Einkehr zu brinaen . Wohin
diese Politik letzten Endes führen muß, führt
Cachin in der „Humantie " seinen Landsleuten
recht deutlich vor Augen , wenn er sagt:

„London verfolgt unbeirrbar und mit großer
Hartnäckigkest einen Jahrhunderte alten Plan
nämlich den Ka-m p s u m die V o r h c r r scha ft
Je nach dem europäischen Kräfteverhältnis setzt sich
die englische Diplomatie ü̂r oder gegen eine euro¬
päische Macht ein. Vor 100 Jahren marschierte es
-regen Frankreich und mit den Zentralmächten. Im
Anfang des 20. Jahrhunderts wurde deutscher
Handel , derttsche Industrie und die deuttche Flotte
siir Großbritannien eine große Gefahr und das
siihrte zur englischen Allianz mit Frankreich. Jetzt
nach dem Weltkrieg , da Deutschland geschlagen u.
ruiniert ist. stellt sich England gegen Frank eich.
Nickis ist logischer. Die letzten Zwischenfälle be¬
weisen neuerdings , daß England einer der bester,
und bewährtesten Traditionen gehorcht. Unser
Auswärtiges Amt dagegen versteift sich da-auf, das
rechte Rheinufer zu besetzen, die restlost Durchfüh
rrrng des Verialller Derttags mit Gewalt zu er
zwingen. Aus diest Weife wird Immer mehr und
mebr ein verhängnisvoller Krieg für die nächste
strkunft vorbereitet . Ist dies aber nickt die Politik

unserer Reaierung , welches ist sie dann? Wir er¬
warten , daß man uns diele Politik genau deftnieri
und vor dem Land » formuliert , das man mehr und
mehr beunruhiat und desorientieft lässt."
Der „gefährliche " Völkerbund.

Jni „Echo de Paris " beklagt sich Perftnar von
neuem über den Völkerbund,  der eine Ge-
sah nfür Frankreich  bilde . Für die fran¬
zösische Diplomatie gebe es keine größere Schwie¬
rigkeit als die Vertretung der ftanzösischen In¬
teressen gegenüber dem Uebernationalis-
m u s,  der sich im Völkerbund bemerkbar mache.
Das französische Kabinett habe nickt genügenden
Einfluß im Vökkestbundsrat. Bourgeois habe sich
in Monopol für -die Vettretting Frankreichs in

diesem Bunde verschafft, er lasse sich keine Jnsftuk-
tiouen geben und wenn er solche erhalle , so nehme
er -sie nur widerwillig an.

Amerika gegen England.
„Chicago Tribüne " bestätigt in einem Washing-

toner Telegramm , daß die Erbitterung in
amerikan . Regierungskreisen  über die
Monopolisierung der O e l q u e I l e n in Meso¬
potamien  durch England so erheblick sei, daß
die amerikanische Regierung eine Note vorbereitet,
in welcher sie gegen das englische Vorbaben Pro¬
test einlegt . Die Blätter betonen , daß diese Ange-
legenheit den ersten ernsten Konflift zwischen Eng-
land und Amerika seit Abschluß des Weltkrieges
bcdeutet.

Danzig und polen.
Aus informierten Polenkreisen verlautet, daß

der polnische Ministerrat  beschlossen habe, kei¬
nen Vertrag mit Danzig zu ' unterschreiben, so-
longe Danzig den Polen nicht einen Zugang zum
M ere , d. h. gleiche Freiheit dex Ein - und Aus¬
fuhr zugesichert habe. Weiter hört man aus unter¬
richteten Danziger Kreisen , daß die Vertreter der
verschiedenen alliierten  Mächte in Paris nack
der Vettagnng der Danziger Frage auf der Bot-
schafterkonferenz mit ihren Regierungen und un¬
tereinander Fühlung genommen hätten, um eine
einheitliche Stellungnahme den polnischen Forde¬
rungen gegenüber zu erlangen . Hinter den Ku
lissen würden dauernd Verhandlungen gepflogen
und es sei kein Geheimnis , daß England  eine
Lösung des Konfliktes in einer Richtung suche, die
dem ursprünglichen Entwurf der Botickasterkonfe-
renz sehr nahe komme. Maßae -bende französische
Kreise wollten die Wünsche der Polen mehr berück¬
sichtigen, schienen jedoch entschlossen, weaen Polen
keine Spannung zwischen London und Daris hcr-
aufzubeschwören. Es verlautet , daß die Allisttten
der polnischen Delegation naliegelegt haben, frei-
willig auf diejenigen Forderungen zu verzichten,
die eine grundsätzliche Aenderung des Entwurfes
der Batschafterkonferenz bedingen würden, und
sich mit fonnalen Porrekturen zufried-n zu geben.
Die Alliicrsten wünschten eine Vei-ständiaung zwi¬
schen, beiden Parteien zustandezubrinaen . um nicht
einen Stein zu uetteven Streitigkeiten zu legen.

Der polnisch-litauische Konflikt.
Brüssel, 30. Oft . Hahas : Der Völker-

liundsrat  hielt am Donnerstag vormittag seine
letzte öffentliche Sitzung ab In der Frage des
polnisch - litauischen Konflikts  wurde

beschlossen, in den sttitigen Gebieten eine Volks-
a b st i m m u n g vornehmen zu lassen. Zur An¬
nahme oder Nickstannahme der Vorschläge des Döl-
kerbundsrates wrr-ste den beiden Parteien eine
zehntägige Frist gesetzt.

England und der belgisch-französssche Verftag.
In schriftlicher Beantwottung einer Anftage

im Unterhaus ercklärte Harmswvrth , daß England
weder von der ftanzösischen noch von der belgischen
Regierung eine Einladung erhalten habe, der mi»
litättschen Abmachung beizutreft ^ die kürzlich
zwischen diesen beiden Ländern geschlossen worden

sei, und deren Bedingungen England nickst mstge
teilt worden seien. Irgendwelche Verpflich¬
tung , die in der Vergangenheit  von der
englischen Regierung gegenüber Belgien eingegan-
en worden sei, könne daher durch eine solche Ab¬
machung nicht berührt  werden.

Italien.
Rom, 27. Okt. Der deuftchv Botschafter beim

^cipstlichen Ststhl , Herr von Bergen  gab am ver'
siosjenen Mittwoch dem Kölner Erzbischof zu Ehren
ein^offizielles Abendessen, an -dem der bayerische
Gesandte, Baron Ritter , der österreichische Go»
i-chäststräger, Freiherr L. von Pastor . Legations.
rat Dr. Kardan , Hofra -t Woll-mann , die Rektoren
der beiden deutschen Nationailstiftun -gen Anima- u.
Camposanto, Prälat Brenner und Dr . David -, der
Pllgersü-hrer Gen-evalsetr-etär Lünsk-ens , Geherm-
setretär^Dr . Hert-e und der Vertreter der Köln.
Vo-lkszeittmg teilnahm,en. Die Veranstaltung war
eine Kundaebung der Verttetung des Deutschen
Reiches aus Anlaß der erstmaligen Anwese-nheit
des Kölner Erzbischofs und der deutschen Pstger
m Rom nach dem Kriegsende , und sie verlief
äußerst harmonisch. Der Emchifchof, der berests
am Montagm-it-tag Gast des Botschafters gewesen
war, wird Sountagnachmittag einem größeren
Empfang -der Geistti-chkeit, des Pi Verzuges und
der gesamten deutschen Prälatur Roms beim deut¬
schen Bvttchafter beiwohnen.

Deutscher Bankiertag.
In Berlin ist der Allgemeine Deutsche San-

kie  r t a g im Gange . Me Verhandlungen dieser
Fachinänner müssen insofern mit einer genstssen
Vorsickst betrachtet werden , da die Herren natür-
licherweise die Ueberlieftrungen , die Erfahrungen
und die Interessen ihres eigenen BerulsstandeS
ausgiebig zur Geltung bringen . Aber andererseits
macht ihre Sachkenntnis im Finanzwesen die Aus¬
führungen wertvoll, und aus den ersten Referaten
gewinnt man auch den Eindruck , daß das redliche
Streben herrscht, mitzuraten und mttzutateir an
dem Gesamtwohl, das von der Ueberwindung der
Finanznot abhängt.

Bisher tritt als lellender Gedanke hervor , daß
erst eine durchgreifende Revision des Ver¬
sailler Vertrages  erfolgen müsse, ehe
Deustchland seine öffentliche Schuld konsolidiei-en
und überhaupt über den finairziellair Zufaminen-
bruch hin-wegkonrmen köune. Diese bittere Wahr-
best läßt sich keiner nicht widerlegen : aber man
muß sich bewußt bleiben, daß die denkbar beste
deutsche Regierung die geforderte Revision nicht
erreichen kann, solange nicht bei den siegreicksen
Gegnern die Gerechtigkeit und die Vernunft zum
Durchbruch kormnen. Me Abänderuna der uner-
ttäglichm Besttmmungen des schrecklichen Vertra¬
ges läßt sich nur Schritt für Schritt mit viel Ge¬
duld und Klugheit erreichen.

Das nächste Ziel , das mir auf der bevorstehen¬
den technischen Vorkonferenz u. der versprochenen
Mnisterkon-ferenz anstreben müssen, ist die Fest¬
stellung der En t s chä d r g u n g s s u m m e, da¬
mit wir wenigstens wissen, auf welche Belastung
hin wir unseren künfttgen Haushalt einzurichten
suchen müssen. Dm Notschrei der sachverständiaen
Bankiers wird hoffentlich dazu beitragen , daß die
Vettreter Deutschlands die Gegner über die Gren¬
zen der Trittchen Leistungsfähigkeit aufklären kön¬
nen. Im Zusammenhang damit ist der Umstand
su beachten, den er erste Referent SDr. Solms-
se n auf Grund seiner Erfahrunaen im besetzten
Gebiet hervorhob: die dmkonische Besttmmung von
Versailles, daß Deutschland alle Kosten der Be¬
satzung  in unbegrenzter Höhe zu tragen hat,
fühtt .zu einer Aussaugung,  die auf die deut-
^cke Leistungsfähigkeit ruinierend wirkt , ebe wir
überhaupt an die eigentliche Entschädig¬
ung  hwankommen . Milliarden nwrden da sort-
aes-etzt verschsimaen ohne rechten Grund - und Zweck
Es muß versucht we -hen d-»r Entente begreiflich
zu macken, daß es schli-'ßlich in ihrem ei eenen In¬
teresse liegt, wenn sie die Zahs b:r  Belatzunastruv-
Pen und die üvviaer , Ansvwi-H- derselben herab-
schraubt, um diese Ersparnisse ssir sich selbst wie¬
derum einzuheimstn in den v-nninten und rwch-
lichen Abzahlunaen aus die Enttchädiaunassilmme
Auch dieser Punkt aehött iin das Kavitel vom
Huhn, das man nicht schlachten darf , wenn es noch
Eier legm soll.

Das neue S^ nLaesê .
Derhandlumgen im Reich^schulausschusi.

Berlin , 30. Oft . Der Rc-i-chsschulausschuß be¬
endete heute seine viertägigen Verl « ndlungen . Den
wichtigsten Gegenstand der Dagung bil-dete die Be¬
ratung über wn gemäß der Reichsverfassung , zu
erlassendes Neichs-gefttz über Bekenntnis-

chulen , weltliche und G em e i n -scha fts-
chulen.  Im Verlause der Verhandlungen

cheint ein Weg gefunden worden zu -sein, der eine
baldige befriediaende Lösung -des gestellten Pro¬
blems und danrit zngLich eine Beruhigung aller
an der Entwicklung des Schulwesens interessierten
Kreist der Bevölkerung, erhoffen , läßt . Jnsb -es-on»
!>ere würde damit den Schulstreiks , die bedauer»
'icherweist in letzter Zeit immer häufiger als
Kampfimtt»?! an-oewandt werden , ,im westnllickeu
der Boden entzöge" sein. Für die Frage der Neu-
ordnnn - der Rechtschsteibung-w-:vd ein aus fünf
Sachverständigenund ft einem Vertreter den Buch¬
drucker, Buchländ-ler und Schriftsteller zusammen-
gefaßter Ausschuß VorsMäae ausarbeiten , -die sich
in den Grenzen einer maßvollen , dir Schularbeil
erstickterndc-n. das Wirtschaftsleben aber nicht be-
einftächttgendeii- ^Vereinfachimg Hallen. Zun
Schlüsse wurd» die Frage : Ausbau-  und O b e >
schule  erörtert . Grundsätzlich, wurde der Ei
stihn'-'-a d!------ Schilftypen zuge '̂ ' mt.



Relchstagsverhan - lriirgen.
* Berlin , 29 . Oktober.

Vizepräsident Bell  eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Äus der Tagosordiuing stehen zunächst An fr atzen.

Slug. Frhr . v. LerSner (Dt . Vpt .) fragt an . ob die
Regierung die Heimkehr der noch in Sibirien befind¬
lichen Krieg - tzefcmgenen vor dem Eintritt , des Win¬
ters durchz-usetzcn gedenke . — Regierungskommissar
Stückle !i erwidert zustimmcnd.

Abg. Mumm (Dt .-Ntl .) fragt au , was die Regierung
Hegen die Besetzung der Rheinlande durch schwarze
-Truppen zu tun gedenke und verweist auf den Not¬
schrei der deutschen Frauen . Ein Regieru rgskommissar

-erwidevt . die Regierung habe eine Zusammenstellung
über den Umfang .der von den farbigen Truppen be¬
gangenen Gewalttaten verfaßt und hoffe , daß die fran¬
zösische Regierung - nunmehr endgültig ein Einsehen
Haben werde.

Auf eine Anfrag « des Abg. Dr . Rießer (Dt . Vpt .)
wegen des Einbruches französischer Soldaten in die
Kirchweihfeier zu Oberingolheim in Rheinheffen , wo¬
bei b'.e 16jährige Ella Kaiser aus Frankfurt a . M . tät¬
lich verletzt wurde , erwiderte ein Regierungskommissar,
daß unser Botschafter in Paris beauftragt worden sei,
bei der französischen Regierung die Bestrafung , der
Schuldigen zu fordern und Genugtuung zu verlangen.
Die Antwort der französischen Regierung sei noch nicht
«ingegangen.

Die Abg. Frau Dr . Luders (Dem .) fragt an , auf
welcher Rechtsgrundlage die Franzosen bei Düren 40
Flugzeughallen errichtet hätten . Ein Regierungskom¬
missar sagt , datz unser Einspruch dagegen dahin beant¬
wortet worden fei , daß ihm aus militärischen Grün¬
den nicht stattgegeben werden könne . Die französische
Regierung sei jedoch bereit , das Einbringen der Ernte
auf den beschlagnahmten Gebieten zu gestatten.

Abg, Hrpp (Dt . Vpt .) fragt nach der Beschlagnahme
der Domäne Arniada bei Wiesbaden durch die Franzo¬
sen , wodurch die Milchversorgung der Umgebung ge¬
fährdet werde . Ein Regierungskommiffar erwidert , die
Regierung habe den Reichskommissar bei der Rhein¬
laräskommission angewiesen , Protest zu erheben und
die Aufhebung der Beschlagnahme zu fordern . Desglei¬
chen sei die deutsche Friedeusdelegation in Paris ' be¬
auftragt worden , in Paris Einspruch zu erheben.

Die Interpellation betr . die Souveränität über
Enpen und Malmedy wird nach der Erklärung der Re¬
gierung in nächster Zeit beantwortet werden . Nach Er¬
ledigung kleinerer Vorlagen geht das Haus zur

Fortsetzung der Etatsberatung
über , mit der die Interpellation über die Dieselmotoren

'verbunden wird.
Reichsminister des Aeußeren Dr . Simons wandte

sich zunächst gegen die Ausführungen des Grafen
Westarp . In der Taktik stehe er auf anderem Boden.
Erst allmählich dringe die Erkenntnis des ganzen Frie¬
densvertrages in unser Volk ein , den es bisher nicht
für ernst genommen habe . Unser guter Wille zur
Leistung sei vorhanden . Aber man verlange neben der
Kriegsentschädigung die Reparation , die Wiederherstel¬
lung ' 'der französischen Gebiete . Die Länder sind nach
dem F « e deich»ertrag berechtigt , ihre Schäden bei der
Wiedergutmachungshpmnnssion anzumelden . Die 810 000
Milchkühe sind lfiÄks »veiler , als die Zahl der Anmel¬
dungen . Zunächst hat die Wiedergutmachungskommis-
fion nun die von uns zu liefernde Zahl festzustellen.
Hierauf müssen sowohl die bereits im Voraus gelie¬
ferter Kühe verrechnet werden , als auch ein Modus bei
der Ablieferung vereinbart werden , der uns die Ab¬
lieferung erträglich macht . Zur Frage der Die¬
be l m o l v r e n erklärt der Minister ine Erregung der
Interessentenkreise für berechtigt . Schon im April d. I.
ist die Forderung erhoben worden , daß alle Dieselmoto¬
ren , die in Schiffsbauten zur Verwendung gelangen
-könnten , aus der Industrie entfernt und zerstört wer¬
den müßten . Die deutsche Regierung betonte demgegen¬
über . dafür sorgen zu wollen , daß diese Motoren in
der Industrie t>erwendet werden sollten . Der in Frage
kommende Artikel , des Friedensvertrages verlangt von
uns den Abbruch , aber nicht die Zerstörung der Unter¬
seeboote und bestätigt ausdrücklich die Vertvendung des
abgebrochenen Materials in der Industrie . Die Zer¬
störung soll erst cintreten , wenn die Industrie für das
Material keine Verwendung hat . Die Marinelontroll-
kommission betrachtet den Dieselmotor uuzutreffender-
weiie als ein reines Kriegsinstrument . Unsere Geg¬
ner hal >en aber bereits eingesessen , daß der Dieselmotor
nichts weiter ist, als ein schnellaufender , für industrielle
Zwecke glänzend sich eignender Motor . Der Redner be¬
ton ': dann di« Gefahren , die die Zerstörung dieser Mo¬
toren »ach sich ziehen werdx . Die Folgen wären Ar-

Hbeits-einstcllungen und Arbeitslosigkeit , ja , ganze In¬
dustrien würden dem Untergang preisgege 'ben werden.
Der Redner fährt dann, fort : Die Beziehungen
zu d « « •,<*,» 8g "« ft- Mächten  wollen wir , so¬
weit ( | an HM liegt , gern verbessern . Um so erfreu»
licken sei es , dcktẑEngland jetzt ebenfalls einen solchen
Schritt getan hat , indem es von der Beschlagnahme
deutschen Privatkapitals Abstand nimmt . Mit Italien
seien ebenfalls Verhandlungen in ähnlichem Sinne ge¬
führt worden , die zur Freigabe von 260 Millionen ge¬
führt hätten , desgleichen mit Japan . Diese Verhand¬
lungen hätten sich aber noch nicht günstig entwickelt,
ebensowenig die mit Belgien . Gegen die Genfer Kon¬
ferenz habe sich in Frankreich großer Widerspruch er-
yolien , die eine Auseinandersetzung mit England zur
Folge gehabt habe und die heute noch nicht abgeschlos-!cn sei. Wir müssen uns eben avwartend verhalten.Brüssel habe ja keine bahnbrechenden Erfolge für uns

gezeitigt , aber immerhin ein « gewisse Aufklärung ge¬
bracht und den Boden für eine Verständigung vorbe¬
reitet . Das sei ein Ergebnis , für das er im Gegensatz
zum Graser ' Westarp volles Verständnis ha-be. Auch
England halte an Genf fest,  weil es eine Ver¬
ständigung mit Deutschland für das Richtigste hält.
Wir selbst haben für Genf zur Vertretung eine Kom¬
mission gewählt und halten uns jederzeit gerüstet . Na¬
türlich liegt uns an einer möglichst raschen Erledi¬
gung , damit wir endlick das Maß unserer finanziellen
Verpflichtung «., kennen lernen . Ueber die Beschlüsse
dieser Kommission wird der Reichstag noch vor Genf
verständigt lverden . Vor allem brauchen wir Lebens¬
mittel und Rohstoffe . Wollen die Alliierten uns wie¬
der leistungsfähig sehen , so müssen sie zunächst die er¬
forderlichen Mittel hineinstecken . Das Wesentlichste am
Friedensvertrag ist, daß er dem Gegner alle Rechte
gibt , uns aber nur Pflichten auferlegt . Der Völker¬
bund hat die Ertvartungen Deutschlands sehr enttäuscht.
Trotzdem würde es verkehr : sein , ihn für uns einfach
zu den Akten zu legen . Vielleicht wäre es zweckmäßige
wenn die Regierung durch einen Ausschuß einmal die
Frage des Für und Wider prüfen ließe . Sollte , der
Völkerbund uns zum Beitritt auffordern , so können
wir ja dem entsprechen . Was hat der Einfluß des Ver¬
sailler Vertrages bisher gebracht ? Nicht den Frieden^
nein . Krieg , Unfrieden und Zeusplitterung unter den
Alliierten selbst. Das zeigt sich besonders bei der Ver¬
eisung der Beute und der Vergebung der Mandate für
unsere Kolonien . Auch wir hätten Anspruch auf die
.Ausübung eines solchen Mandates , denn es ist nicht
zutreffend , daß wir uns kolonisatorisch nicht belvährt
hätten . Der Redner kommt sodann auf die Lasten
des Friedens Vertrages  zu sprechen , der ge¬
rade Frankreich die größten Vorteile gewährt , erinnert
un das Saargebiet , die Rheinprovinz und ' Oberschle¬
sien und gedenkt der Uebergriffe und Gewalttaten.
Trotzdem herrsche der gute Wille zu einer Verständi¬
gung mit Frankreich . Würdelos fei er , der Redner,
Frankreich gegenüber nie gewesen , wie Graf Westarp
gemeint habe , und auch den Botschafter in Paris müsse
er gegen diesen Vorwurf in Schutz nehmen . Wir müssen
der französischen Stimmung Rechnung tragen und eine
Verständigung herbeizuführen suchen. Die jetzige fran¬
zösische Regierung ist bereit , diesen Weg zu beschreiten,
wenigstens hat sich der Botschafter Laurent in diesem
Sinne ausgelassen . Was Belgien anbelange , so werde
die Frage von Eupen und Malmedy noch lange ein
Hindernis für enge Beziehungen bleiben , desgleichen
die Stimmung der belgischen Bevölkerung . Mit Italien
habe sich das Verhältnis rascher gebessert und von Jugo¬
slawien , zu dem wir gute Beziehungen pflegten , werde
uns auch die Abstimmung in Kärnten nicht trennen.
Mit der Tfckecho-Slowakei sind unsere Beziehungen nor¬
maler Art . Der Redner bedauert , daß die Verhand¬
lungen mit Polen  so wenig Erfolg haben . Er be¬
tont , daß Danzig , möge es nun polnisch oder englisch
werden , deutsch  sei und bleibe und schildert die Lage
der Deutschen im Korridor . Er bespricht sodann den
Gang der Verhandlungen mit Polen in Paris und
Warschau , die zu einer Regelung der Eisenbahnfrage
im Korridor führten sollten . Auch die Frage einer
Regelung des Wasser - und Luftverkehrs soll geregelt
werden . Die Zurückhaftung deutscher Gefan^
gener in Polen  ist ein besonders harter Eingrift
in unsere Rechte und Gegenstand ernster Proteste.
Ebenso mache uns die Regelung der allgemeinen wirt¬
schaftspolitischen Fragen mit Polen große Schwierig¬
keiten . Die Vorwürfe des Grafen Westarp wegen
Oberschlesiens  weise ex zurück. Die Regierung
sei nicht in der Lage gewesen , gegen dsst polnischen
Ansstand Gewalt anzuwenden . Die Augen der ganzen
Welt ruhen auf Oberschlesiens Kohlengruben , die »vir
hüten müßten . Das Verkehrteste wäre , aus Oüerschle-
sien einen selbständigen Staat zu machen , der bald ein
Spielball aller Mächte sein würde . Deshalb Iverde es
am besten sein , Oberschlefien eine Verfassung zu geben-
die den Zusammenhang mit Deutschland gewährleiste.
Gewalttätigkeiten auf polnischer Seite seien an der
Tagesordnung . Was Litauen  betreffe , so droht der
Funken , der infolge der Besetzung Wilnas durch die
Polen unter der Aschck glimme , joden Augenblick zur
Kriegsflamme zu werden . Wir werden in diesem
Kampfe neutral bleiben und können deshalb den Ueber-
tritt von Mannschaften und Material über die Grenze
nicht billigen . Hindern aber können wir ihn nicht, da
wir die lange Grenze nicht genügend besehen können.
Bezüglich Rußlands  stellt der Minister fest,
daß wir uns nach den Erfahrungen der letzten Tage . et-
waige Vertreter oder Privatpersonen , die aus Rußland
zu uns kommen wollen , etwas genauer ansessen werden.
Wir erkennen die Sowjetregierung nach Me ' vor int,
verhalten uns aber im übrigen abwartend . Mit China
sind Verhandlungen WirtschaflSpolitischer Art einge¬
leitet , die hoffentlich zu -einem guten Ende führen . Auch
mit Japan ist die Wiederherstellung guter Beziehungen
in fortschreitender Entwickelung . Der Redner tritt wei¬
terhin den Beschwerden Trimborns über nicht genügen¬
de Berücksichtigung des katholischen Elements bei der
Besetzung der Stellen im Auswärtigen Amte entgegen,
die er für unbegründet bezeichnet . Trimborn habe
einen Nationalfeiertag verlangt , »vas er für selbstver¬
ständlich halte . Aber er vermisse auch ein Nationallied.
Seines Erachtens sei aber jetzt nicht die Zeit , um sich
um solche Dinge zu kümmern . Es genüge nicht , bloß
deutsch zu sein , der Deutsche müsse sich auch ein Ziel
über Deutschland hinaus  stecken . Dieses Ziel
müsse sein , die Völker der Welt in einer Rechtsordnung
zusammenzuführen . Der Kampf für dieses Ziel werde
uns auch die Achtung und das Bertvauen der Welt wie¬
der ertverben . Für dieses Ziel werde er kämpfen.

Abg . Dr . Stresemann (Dt . Vpt .) kann nicht zugeben.
daß Frankreich moralisch einen Anspruch auf unsere
Milchkühe habe . Er bespricht dann die Demütigun¬
gen , denen wir von seiten des Auslandes ausgesetzt
ieine . Hier müsse das Auswärtige Amt ei»greifen . Zur
sozialisiernngsfrage im Kohlenbergbau jagte er , Koh¬
len , Wasser und Verkehr müßten zu einem großen ge¬
meinschaftlichen Konzern zusammengezogen werden.
Den Arbeitern kann es weniger an einer Dividende
lieaen , wohl aber an eined Kapitalbeteiligung . Dazu
komurt die Beteiligung der Arveiter an der Verwal¬
tung . Für die Sozialisierungsvorschläge
der Soz >ialisierungskommi -siion sind wir nicht zu haben.
Ein großer Tel unserer Finanzen werde durch die große
Zahl der Finariz - und Stcnerbeamten im Voraus mit
Beschlag belegt . Deshalb rege er an , die Deamlengahl
herabzusetzen und die Industriezentren salbständig mit
der Einziehung -der Steuern zu befassen . Redner warnt
davor , nur die großen Betriebe bestehen zu lassen und
den industriellen Mittelstand zu ruinieren . In der
obericblesiscben Frage hätten wir es gerne gesehen,
wenn die Regierung sich etwas geschäftiger gezeigt hätte.
Auch wir wollen keine Aufteilung Preu¬
ßens  und werden sie nicht dulden . Preußen ist bereit,
im Reiche aufzugehen , wenn auch alle anderen Slaalen
dazu bereit sind, ohne diese Zustimmung aber nickt.
Der Geist von Potsdam sichert uns mehr Symvathie
im Osten und Westen , ais der Geist der U. S . P -, der
jetzt in Berlin regiert . Escherisck wolle nur Ruhe und
Ordnung . Die Regierung müsse ein festes Wirtschafts-
Programm schaffen, an dem jeder Mitarbeiten könne.
Ein gewisser ,Geist zur Rovftion des Friedensvertrages
scheint sich zu zeigen . Ihn müsse man unterstützen.

Mg . Crispien (Rechte U. S . P .) : Des Reichskanz¬
lers Rede war ein Eingeständnis des wirtschaftlichen,
staatlichen und g-eistigen Bankrotts . Das ist zugleich
der Bankrott des Kapitalismus . Seine Kampfansage'
richiet sich gleichzeitig gegen die zielbewußte Arbeiter¬
schaft. Die Einkommen - und Vermögenssteuern helfen
auch nichts . Nur ein Mittel gibt es : Die Produktion
mutz auf eine Grundlage gestellt werden , die Sozia¬
lisierung muh einsetzen.  Die Stillegung der
Hochöfen ist nur der Auftakt zu einem planmäßigen
Kampf gegen die Sozialisierung . Die Mehrheitssozia-
listen hätten aber dem Militarismus wieder auf die
Beirre geholfen , lieber fünf Milliarden kostet uns der
totgeschlagene Militarismus . Lüttwitz , Roßbach , Esche¬
risch und wie sie alle heißen , stürzten uns nicht nur in
international « Konflikte , sie -wollten auch die verflossene
Hohenzollernherrlichkeit »nieder Herstellen . In München
sei ein « neue Mordzentrale festgestellt worden . Hierü¬
ber verlange er Aufschluß , ebenso , wie es mit dem
General Wrangcl stehe, von dem angeblich Abgesandte
hier seien , um Handelsbeziehungen anzuknüpfen . Die
Autonomie für Oberschlesien sei für seine Partei eine
Prinzipienfrage . Sie verlange Aufhebung des bundes¬
staatlichen Charakters Deutschlands auf dynastischer
Grundlage und Neneinteilung nach wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten . Das schlimmste Mißtrauen verdiene die
Ernährungspolitik des Ministers Her¬
me ». Die Zwongstvirtschost sei nur ein bescheidenes
Mittel , der Volksernährung zu helfen . Von dem, was
Hermes den Ruhrarbcitern an Lebensmitteln verspro¬
chen habe , seien insgesamt drei Pftind Feit geliefert
worden . Er verlangt ferner Trennung von Staat und
Kirche und Verweltlichung der Schule . Eine Zusam¬
menregierung mit dem Bürgertum habe sich als un¬
möglich ertviesen . Das Ratesystem habe nickt ckbaewirt-
schaftet . Wem » die Rechte aber die Arbeiterschaft
zwinge , durch ein Meer von Blut  zur Erfüllung
ihrer Wünsche zu schreiten , so sei das nicht die Schuld
der Arbeiter , sondern der Rechten selbst.

Abg. Dr . Heim (Bahr . Vpt .) meint , es sei immer
gut , wenn dem deutschen Volke ein Menetekel an die
Wand gemalt werde . Allerdings müßte die Ar ! und
Weise , wie die Völker Europas jetzt miteinander ver¬
kehren , Europa znm Ruin führen . Frankreich sei über¬
all in der Welt verschüldet , desgleichen Italien und die
neuen östlichen Länder . Amerika sei durch Arbeit reich
geworden . Der Redner belegt diese Behauptung zif¬
fernmäßig . Wir können uns nur erholen , rvenn es
unfern » Nachbar gut gehr . Daher müssen uns chauvi¬
nistische Gedanken fernliegen . Was wir bereits geleistet
haben , sei im Auslande leider noch nicht bekannt . Hier
müßte ein Propagandabüro eingerichtet werden , das
darüber Aufschluß gibt . Finanzielle Hilfe vom Aus¬
land bedeutet für uns nur neuen Notendruck . Dies hat
keineir Zweck. Wir müssen uns auf eigene Beine stellen
und uns nicht aus Experimente einlaffen . Die Diesel-
motor -Forderilng sei unerträglich , genau »nie der Frie¬
densvertrag . Redner verlangt eine Volks - und Be¬
rufszählung , um eine Grundlage für den Wiederauf¬
bau zu schaffen . Es müsse für jedermann ein Existenz-
Minimum festgesetzt werden . Die Autonomie Ober-
schlefiens sei notwendig , die Sozialisierung undurch¬
führbar . Den Arbeitern müsse ein gleichbleibendes
Mehreinkommen gewährt werden . Redner schließt mit
einem Protest gegen die Angriffe Crispiens auf die
katholische Kirche.

Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen vertagt
das Haus die Weiterberatung auf Samstag vormittag
10 Nhr . — Schluß ff 9 Uhr.

provinzielles.
* Limburg , 29 . Okt . Generaloberst von Heeringen,

der Präsident des Ky ffhä u ser-Bundes der deutschen Lan-
des -Kriegerverbände , hat in einer Unterredung mit
dem Reichspräsidenten E b e r t dessen Interesse für die
Rot der bedürftigen Altveterancn angerufen , für die
der Kyffhäuser -Bnnd aus Airlaß der SO-Jahrerinnerung

an 1870-71 ein einmaliges EhrengescherÄ und «ine Er.
hohung der zurzeit nur 160 Ji  japrach benagenden
Reichsuruerjtutzung veantragt hat . rer Reichspcundcnt
t.-ar »n en .gegenlomm -eiwjcer Wege feine Tauirayme
sur d:e alten - Kampser verundet uird zugejagt.
Einflug bei der Relchsregierung . zur arwirtui,g der
vom Kyffhänjer -Bunü -e beantragten Uirl-eritupu »g-en
einzufetzen . Es ist so zu hoffen , vag aie Hane ptot oer
darbenden Altveteranen wen -gf ênS etwas gemicdert
wird.

)< Freilinger, , 30. Okt . Auf dem Mittwoch dahier ab.
gehaltene » Markt  waren nur wenige Tiere zum Ver¬
lauf aUjgetrreben , die zu den seitherigen Presten Ah.
>atz sandeil . Auch auf dem Krammarrr waren nur we¬
nig Vertaussstände vorhanden . De : Besuch der tetz-
ieren war ziemlich stark , namentrich von jungen Leu-
un,  für die der hiesige Markt der « chluß der L-oni »ier.
festiichkeilen ist. In zwei Lokalen wurde gclanzi . ^ um
Schmg entstand dann eine wüste Schlägerei , de-i der
auch das Messer wieder eine Rolle sp.ette . Das Wetter
war trocken, aber es herrschte ziemliche Kalte . — Dir
Automobitgesellschaft Freilingen -Setters hat ihre regel-
mätzigen Zahrren wieder auxgenomü .en . Das Auto
fährt an d >e drei in Selters anlommen -den dezw. ay-
fahrenden Züge in der Richtung Limdurg —Atlenflrcheu
und .en Rhein . Vorher su-hr nur einma . .äglich ein
Postwagen (Privatper,i >nensuhr »verk ) an die Aveiwznge
Die Morgenpost wurde voii den Fruhzügeri in Se .terZ
aurch einen radsahrenden Lanüoriestr -cher atigehott.
hoffentlich stellt die Autogesellschaft nicht itach t-vrzer
Zeit ihre Fahrten wieder ein , wie es schon wiederholt
aorgetommen ist. Von dem re-i>eriden Pud -ikum
wurde ore Mederauftrahme der Fahnen freudig u»
grüßt.

: ! : Weidenhahn , SO. DU.  Hier wurde eine Land¬
jägerstation neu errichtet und diesem Bezirk außer den.
Orte », de: Pfarrei die Gemeinde Samerho .z zugeiellr,

) ?{ Holler , 30. Okt . Den gefallenen und vermfßtci,
Kriegern unseres Ortes zum bleibenden Gedächtnis
wutd « am vorfi , Sonittag nachmitlag 2 Uhr uuiei Be,
teiliaung der ganzen Gemeinde hier ein Krieger¬
denkmal  eingewelht . Es war eine ernste und ein¬
drucksvolle Feier . Derselben war eine Ändaoit für die
Gefallenen vorausgegangen . Zunächst sang Herr Leh¬
rer Staudt  mit den Schulkindern das mehrstimmige
Lred : „Wie sie sanft ruhen ", worauf einige Kinder der
Feier entsprechende Gedichte vortcugen . Herr Pfarrer
Kexel  hielt eine tiefempfundene Rede . Er schilderte
den Tod des Kriegers im Lichte des Glaubens . Die Ge¬
fallenen sind für uns nicht tot , sie leben . Sie sind in
ihre ewige Heimat gegangen . Wir werden sie wieder»
.sehen. Herr Volks -veretnssekrelär Roth  hielt dann die
Gedächtnisrede . ES nxrven ernste und erhebende Wort«
zugleich . Das Denkmal erinnert uns an den furchtbar¬
sten aller Kriege . Die da ins Grab saiiilen , niaren die
Blüte der Nation . Sie li-eßen ihr Leben im Kampfe
für « uns . Ein heiliges Vermächtnis ist uns in den
Hinterbliebenen der Gefallene »! geworden . Wenn wir
diesei helfen , zeigen wir die leite Dan -kvarkeil den Ge¬
fallenen gegenüber . — Das Denkmal befindet sich -ruf
dem Vorplatz der Kirche . Es ist eava 4 Meter hoch. Aus
dem unteren Teile -desselben siebt man einen Engel , der
einen sterbenden Krieger im Arrn hält und daneben
die Worte : „Komm heim zu Gott ' , während oben -ms
dem Stein ein Engel in Mannesgrößc mit dem Kreuze
in der Hand steht . In der Riitie ist die Ehrentafel an¬
gebracht , auf welcher die Namen der 27. gefallenen und
vermißten Krieger verzeichnet sind . Die s. Zt . von der
Gemeinde zur Inangriffnahme der Vorarbeiten ge¬
wählte Kommission - hat ihre Aufgabe in der Ausw -chl
des Denkmals und des NlatzeS aufs Beste gelöst. Möge
das ' cköne Kriegerden -kmal allezeit ein leuchtendes Bei-
spiel vor: treuem Opfergeist ftir die ganze Gemeinde
sein und bleiben . K

Fe. Wiesbaden , 28. Okt . Das Preußische Etefantt-
staatsministerium hat auf eine Eingabe der ^dieSfe .tigen -j
Handelskammer wegen Verlegung der Sitzung van,
Wiesbaden nach Frankfurt o. M . geantwortet , das Mi¬
nisterium denke garnicht daran , eine solche Aendeeung.
vorzunehmen . — In Anbetracht der herrschenden Ar---
l>eitslosigkeit , die besonders die männliche Arbeiterbe-
völkerung betrifft und die im herannahenden W inter
noch schlimmer zu werden droht , ersucht der Regieungs - .
Präsident mit Nachdruck auf die Ersetzung von Arbei¬
terinnen in Fabriken durch männliche Arbeiter hinzu¬
wirken . Es soll dahin gestrebt werden , daß di« Arbei¬
terinnen sich wieder mehr dem häuslichen Dienst zu- -
wenden , in dem andauernd großer Bc'darf an weiblich««.;,
Arbeidskräften ist. . , j,r >-r

* Höchst , 29. Okt. Die sozialistische Mehrheit H»
hiesigen Stadtverordnetenversammlung hat gestern l>ei
der Beratung des städtischen Haushaltsplanes die Mit¬
tel für den Religionsunterricht  in den Schulen
gestrichen.  Ein Antrag der Mehrheitssoziatisten»
eine Summe für den Religions - und Moralunterricht
zusammen einznsetzen , von der alle Kultusgesellschaften
Vorteil hätten , wurde auch abgelehnt . Bon bürgerlicher
Seite wurde kein Zweifel darüber gelassen , daß man
mit aller Kraft darauf hinarbeiten werde , die Einstel¬
lung der Mittel für den Religionsunterricht auf de«
Wege der Zwangsetattsierung durch die Regierung vor-
zu nehmen . '

* Aus dem besetzten Gebiete , 28 . Okt . lJm franzö¬
sischen besetzten Gebiet darf sich nach einer Verfügung
des Kommandanten der Rheinischen Armee keine
deutsche Person in einer Garuisonstadt ohne die vor¬
herige Genehmigung des Platzkommandanten , länger
als 20 Tage aufhalten oder ntedeulassen . Der komman¬
dierende General begründet diese Maßnahme mit de«
Wohnungsnot und mit der Schwierigkeit der Lebens¬
mittelversorgung . _

Die Erbin.
Roman von H. v. d. Lancken.

2) (Nachdruck verboten .)
Graf Wolf saß serttvärts auf der Treppen-

ranrpe , batte den Arni um die große Sandstein¬
vase gelegt , aus der dunkelrote und rosa Geranien
in üppiger Fülle wucherten . Er blickte, den leich¬
ten Stroh Hut aus der Stirn geschoben, versonnen
in den Park . Dem Gespräch , das der Freiherr an-
geknüvft , schenkte er ein sehr oberflächliches Ge-
hör . Er konnte sich noch immer nicht dareinfinden,
daß er die glänzeirde Gardekürassier -Uniform ge¬
gen das schlichte Kleid des Landedelsmannes ver¬
tauscht hatte , und brackste der Bewirtschaftung des
Gutes nicht mehr Interesse entgegen , als mit dem
Begriff „Sein oder Nichtsein " verbirnden war.
Graf Farnsbach Erbherr auf Basserow , galt viel
in der Welt , sehr viel — ein Graf Farnsbach ohne,
wenig , hatte sogar einen leichten Beigeschmack von
ruinierter Existenz — und erinnerte an ein Wap¬
penschild , dessen Farben im Verbleichen tvaren.
Der alte Freiherr Dömitz dagegen war ein tüch-
trger Landwirt gewesen , und sein zwar nickst gro¬
ßes . aber hypothekenfreies Gut hatte er in einen,
Nornialzustanb seinem einzigen leiblichen Neffen,
dem Sobn seines emziaen Brlldei 's . schon bei Leb¬
zeiten libergeben , so gewissermaßen in Pacht um
n °ch d,- , uni , i«, d „ ® „rt mitebc , Är
Im Winter lebte der alte Freth -eir in Berlin im
Sommer streftte er auf den Gütern von Freundet,
lind Bennandten herum , begleitet von seinem lang-
jährigen Diener Meerkatz , den er der Kürze wege,.
ober meist Kater nannte - und der für seinen Herrn
durchs Feuer gegangen ttstire. In einen » Voron
von Berlin bewohnte Fiviherr von Dömitz eine
hübsche Vicrzimmc 'rwohnung , und Meerckatzens
Gattin betreute und „bekochte" ihn aufs beste.

Der Fieiherr »r>ar ein kluger und warmherzige,
Menich , und sein langer Iunggesellenstand — er
zählte siebenzig Jahre — hatte sein -Herz nickst ver-
knöchwn und verbittern lassen. Ueberall war er
gern gesehen! und wiiltkomnien , aber wegen seines

scharfen Spottes auch etwas gefürchtet . Edelmann
in seiner Gesinnung durch und durch , schätzte er
den Menschen in erster Linie um all der Eigen-
schäften willen , die von einem hmven . tüchtigen
Charakter unzeistrennlich sind . Er bemerkte sehr
bald , daß sein Neffe auf das . was er mit ihm be¬
sprach, wenig achtete , und die Bemerkungen der
Barnoß Hilde schienen ihm kein besonderes Ver¬
gnügen zu machen . Er verlieb seinen Platz und
stieg steifbeinig die Treppenstufen hinunter in de»,
Paick.

Die Augen der Baronesse Hilde glitten beob¬
achtend zu dem Träumer auf der Treppe hinüber.
Als diese Blicke sich ohne magnetische Wirkung er¬
wiesen , stand die junge Dame auf und verließ
ebenfalls den Schauplatz ihrer Erfolglosigkeit.

Das gräfliche Ponnvgcspann hielt vor dem
Stationsgebäude des kleinen Bah >ck"^ s . — Der
einzige Gepäckträger stand vor dem Wagen und
plauderte mit dem jungen Kutscher , der ihm ge¬
nau eingesckstirft hatte , was chm selbst aufgetragen
war : er solle achtgeben auf eine junge Dame mit
rötlichem Haar : erster Klaffe würde sie aussteigen
— natürlich erster — die Gäste , die nach Basserow
kamen , fuhren wenigstens erster —, er ôlle ihr das
Gepäck besorgen und ihr sagen , daß die Pony-
Eauipage und ein Gcpäcktvagen von Basserow da
seien.

Die Sonne lag breit und goldig über dem ein¬
samen Bahnhof . Auf den Drähten der Tele-
graphenstangen wiegten sich ein paar Schwalben;
auf den Holzbänken , die am Stationsgebäude stan¬
den , saßen einige Landleute mit Tragkörben , und
ein Gutsbesitzer iin hellem Sommervaletot und
svcißem Strohhut , einen kleinen Iuckstenkoffer in
der Hand , stand vor der Tür , die zu dem Warte-
r^ lu t r eJ[̂ cr . und zweiter Klasse führte , und unter-
M'et . sich mrt dem Bahnhofsvorsteher . Jenseits der
Gi lets« dehnten sich die Felder , durckstckmittcn vo*
rwi «™-. gewundenen Wegen . Die Silbouette ei-
ner Windmühle r»nd ein paar Baumgruvpen ho¬
ben sich sä-arf gegen den klaren Himmel ab

Der Zug von Berlin glitt die Schienen ent¬
lang ; große grauweiße Rauchfahnen zogen Hinte»
ihm — und aus allen Fenstern schauten die Rei¬
senden . Die Fahrt war so langweilig — jede Sta¬
tion , durch die die Reisenden dem Endziel nähe»
lstickten. erregte ihr Irtteresse.

Thea v. Farnsbach stand an einem Abteilfen¬
ster — nicht erster ^ sondern zweiter Klasse — und
starrte hinaus . Die weiten Felder und der Wald
dahinter glitten vorüber . Ein Dorf tauchte auf
nnt kleinem stumpfen Kirchturm — und sie stand
und starrte mit großen heißen Augen in all das
Frenide . Es wr als sei ihr Denken gelähmt ; nur
einen großen u - d tiefen Schmerz fühlte sie in
ihrer Seele , eine große Oede . wie jemand , der
sich namenlos vertoaist und verlassen vorkommt.
Als sie den Vater verloren hatte , tvar sie noch so
jung gewesen , daß ihre Jugend über den Schmerz
siegte. Jetzt , da sie vierundzwanzig Jahre zählte
und ihre Mutter vor sechs Monaten gestorben war.
jetzt fühlte sie. was es heißt , vertvaist und arm
sein. Die Verwandten ihres Vaters batten ihr
wohl zunächst eine Zufluchfttätte aeboten , ihr
Haus geöffnet , und sie hatte es in ihrer Verlassen¬
heit angenommen . Aber würde sie sich dort wobt
fühlen und wenigstens ein bißchen heimatlich?
Eine Tartte , die rechte Kousine ihres Vaters , lebte
als Gattin des deutschen Konsuls in .Kalkutta , u
Thea kannte sie nur vom Hörensagen . Sie hieß
Frau Renate Sornborn und war eine aeborene
v. Farnsbach . Mit diesen Verwandten hatten ihre
Eltern in einem seltenen , doch freundlich »,» Bries-
»r̂ chsel aestanden — aber man war sich eigentlich
nie recht näher gekommen und Thea »varen die
so fern lebenden Veilnandten gänzlich Fremde,
ebenso wie die Bafferolver . Diese hatten sich nie
um den Vetter gekümmert , der in einer kleinen
rheinischen Stadt als Rechtsan »aalt gelebt u . eine
arme Städterin achei -nlef batte di" Tocki -r -?nes
Künstlers , der nie goldene und nur bescheidene
grüne Lorbeeren gesehen. Dos Glück )tw nicht
mit diesem Nachkommen der Familie Farnsbach.
Er starb f»-üh — man sprach von einem plötzlichen

Tode , ohne der eigentlichen Ursache auf den Gninll
zu kominen . Die junge Witw ; gab Handarbeits¬
stunden und errichtete später ein Pensionat stir
alte Damen , das ihr viel Mühe und wenig G»
winn brachte . Thea stand der Mutter anfangs
zur Seite , dann nahm sie eine Stelluna als Go-
sellschasteriin an , die sie wieder aufaeber mußte.
Anis der einen Stelle wollte sich der alternde Ehe¬
mann von seiner Frau scheiden lassen , einer Tam
thippe , deren Launen er zwanzig Iah -e hindurch
geduldig ertragen , aus der zweiten stellte ihr der
Sohn des Hauses nach, ein Heidelberger Student,
der ihr allen Ernstes den Vorschlag machte , nnt
ihm nach Amerika dnrchzubrennen . Dem Eheinann
gab sie den Rat , nnt der geplanten Scheidung noch
fünf Jahre , bis z»rr Silbernen Hochzeit , zu war¬
ten , und dem jungen Studenten erklärte sie, dssv
sie wohl an die momentane Echtheit s: jn ^ Neüv
»mg, aber nicht an deren Beständigkeit glaube , und
daß sie zunächst einmal abwarten wolle , wie er
sein .Lebensschifflein steuere , ehe sie sich ihm zu
meinsamer Fahrt anvertraue . Sie ging zussw
zur Mutter , fettigte Spitzenstickmeien in Bnism
ler Art . zu denen sie die Entwürfe selbst ^ ' cĥ te,
nachdem sie noch zwei Jahre lang eine Kunstsm" »'
b>'s»tck»t lxitte . So vergingen vim Jahre , in denen
Thea viele Stunden an dem Fenster der kleine»
Hinterstube saß , über den Stickrahmen gebeusm
Oder sie schrieb Briese für die alte Dame , las d^
ser vor oder führte sie spazil-ren . Dann erkrann
die Mutter . Thea pflegte sie zärtlich auf lhrem
langen Schmerzenslager . Die alten Damen Hw
ten sich in dieser Zeit ein anderes llnterkomm >
und als die Mutter starb , stand sie znmr mit dem
festen Dor ' atz, sich allein fortznbelsen . aber 1--
geringen Mitteln enter nnaewissen Zukunft ma
über . Nach manchen feblgeschlagenen Beinuburw-
sah sie keinen anderen Ausweg , als das Aneickj-: .
der Gräfin Aanes anzunehmon und ..für rn ' -
Zeit " nach Basserow zu gehen . Sie tat e? mtt
ncm gewissen Unbehagen , mit einem Vorgem
van allerlei Unliebsainem . das sie dort ettiwn
würde . (Forts , folgt .)



sh. Bad Homburg, 27. Oft . Die finanzielle Lage
A--G- Bad Hamburg ist nunmehr derart , datz das

Aktienkapital als verbraucht angesehen werden mutz,
während die Gläubiger nur mit einem Prozentsatz ihrer
Forderungen befriedigt werden dürften . Es besteht
jfach Mitteilungen aus Gesellschafterkreisen kein Zwei¬
fel darüber , daß das vorhandene Vermögen der A.-G.

l - je angelaufencn Schulden der Gesellschaft nicht mehr
zu decken vermag . Ein Mitglied der Gesellschaft hat be¬
reits die Eröffnung des Konkurses der Gesellschaft be¬
antragt ; über diesen Antrag wird am nächsten Sams-
$og verhandelt. Die entscheidende Sitzung über das
Fortbestehen der Gesellschaft findet Mitte November
statt.

mc. Frankfurt , 27. Oft . Die Flugpostverbindung
nach Märchen und Berlin , die infolge des Einspruchs
von örtlichen Besatzungsbehörden unterbrochen war,
ist wieder im Gange. Wie das Reichsamt für Flug-
und Kraftwefen den Rumplerwerken mitgeteilt hat,
war das Verbot der Landung von Flugzeugen in
Frankfurt nur auf irrtümliches Vorgehen örtlicher In-
stanzen zurückzuführen. Die interalliierte Kommission
habe keine Einwendungen gegen die Flugpostverbin¬
dungen erhoben.

st. Frankfurt , 29. Okt. Auf Grund einer Berord-
anung des Demobilmachungskommissars, wonach Per¬
sonen die außer ihrer Hauptbeschäftigung noch einer
Nebenbeschäftigung nachgehen, sofort diese Stellung
aufgeben müssen, um dadurch für erwerblose Leute
Platz zu schaffen, findet seit einigen Tagen in allen
hiesigen Betrieben durch die Betriebsräte eine „Razzia"
«ui derartige Leute statt. Wie wir hören hat die Or¬
ganisation der Betriebsräte bereits mehr als 10900
Personen festgestellt, die doppelte Beschäftigung haben.
Darunter befinden sich etwa 1000, die im Hauptamt
schon außerordentliche hohe Besoldungen erhalten . Die¬
sen Doppeltbeschäftigten stehen in Frankfurt etwa
4100  Erwerbslose gegenüber, für die nun Raum durch
Entlastung jener Leute geschaffen wenden soll. Außer¬
dem sollen aus den Betrieben nach Möglickkeit alle jene
Leute entftrnt werden, die außerhalb Frankfurts woh¬
nen und dort noch Besitzer von Bauerngütern u. devgl
sind. Hier kommen etwa 4500 Personen in Frage.

fd. Frankfurt , 29. Oft . Ein hiesiger Arzt schickte
den Kaufmann Norbert Huttesu mit einer wertvollen
Briefmarkensammlung nach Paris da Huttesu , den er
längere Zeit, als Arzt behandelt hatte, angeblich die
Sammlung in Paris vorteilhaft anbringen könne. Er
gab ihm sogar etwa 8000 M für Reisespesen und hat
seither weder von Huttesu etwas gehört noch von seinen
Briefmarken etwas gesehen. — Einen regen Abnehmer
besaß eine hiesige Weinvertriebsgesellsckast in ihrem
Arbeiter Ludwig Häu 'er . Innerhalb weniger Wochen
bestahl er sie eingestanldenermaßen um 1100 Flaschen
Dein. Da Hücker inzwischen spurlos verschwunden ist
bat die bestohlene Firma jetzt wenigstens öffentliche
Klage gegen ihn in  Höhe von 28 370 M angestrengt.

Lokales.
Limburg, 2. November.

— Goldene Hochzeit.  Die hiesigen Eheleute
LokomotivführerAnton Schmitt  und seine Gattin,
Elise geb. Wolf, begehen im Laufe dieser Wocke, und
zwar am Samstag den 6. Novemver, das seltene Fest
der goldenen Hochzeit. Herr Schmitt ist geboren am
17. Januar 1845 zu Wiesbaden, seine Frau am 18
Juni 1847 zu Limburg. Vier Söhne , zwei Töchter und
awl Enkelkinder sind die Nachkommen des bekannten
und geamteten Ehepaares . Der Jubilar stand vom 6.
guni 1864 bis 1910 als pflichttrcner Eisenbahner und
Lokomotivführer im Staatsdienst , um alsdann in den
RuhestMd überzutreten . Wie als Mitbürger , so ist er
auch als Kriegsveteran von 1866 und 1870/71 und als
Mitglied des Kriegervereins Teutonia geschätzt. Auch
der ..Na^auer Bote" spendet dem goldenen Jubelpaar
an dieser Stelle seine Glückwünsche!

- .Der Allerheiligentag  und noch mehr der
vorhergehende Sonntag brachten uns Helle, trockene
Tage, die von Jung und Alt benutzt wurden , um den
Kuren Token draußen auf dem weiten Gottesacker, am
Hange des Schafsberges, einen Besuch abzustatten und
ihnen das christliche Illmoscn des erlösenden Gebetes zu
bringen. So manch einer , der das ganze Jahr über im
Drange der Berufsgeschäfte keine Zeit und Gelegen¬
heit findet, seine Schritte nach dem Friedhof zu lenken,
betrachtet es am Allerheiligentage als christliche Pflicht,
einige Zeit zwischen den Gräbern zu verweilen , um mit
biesem >uid jenem teuren Heimgcgangeneki stumme
Zwiespmche zu pflegen, mit Staunen und Ergriffen¬
heit stellt' er dabei die große Zahl der im letzten Fahre
neu gcischaufelten Grabhügel fest, wie die Graberreihen
stch ausdehnen, wie neue Bierve-I des Friedhofes in An¬
griff genommen werden mußten, um den so zahlreich
während der letzten zwölf Monaten zur ewigen Ruhe
gegangenen Mitbürgern eine letzte kleine Wohnstätte
zu bereuen. ' Ruhig und weit weg vom lauten Getriebe
des trwlich neu einsetzendenStraßenlebens , gleich einem
großen Parke, ist unsere Friedhofsanlage eine würdige
«tatte für die Heimgegangenen, ein Platz zur inneren
vammlung und heilsamer Betrachtung über die Nichtig¬
ste alles Irdischen, über den so sehr relativen Wert
aikr unserer „großen" Tagesprobleme , denen wir in
einer Wichtigtncrei nur zu oft eine übergroße Bedeu¬
tung bei messen. So wind ein Friedhofsbesuch am Aller-
^iligentag und heutigen Allepseelentag erst recht nicht
tur ein Opfergang für die Toten , sondern auch ein
Mwmn für den Besucher, wenn er die geweihte Stätte
»l>t dem Willen verläßt, ein Leben zu führen , daß das
vreuzeszcickendereinst auf seinem Grabe nicht nur
;‘n?m wohlfeilen Zierrad gleichkommt, sondern das
woblverdiente Denkinal für einen christlich geführten
Lebenswandelbedeutet, wird dieser Vorsatz ansführt,
1° losen sich 99 von den so verwickelten Tagesaufgaben°°n >«lbst.

— Wetterumschlag in Vorberei
tung . Nach einer längeren Trocken Periode,
wahrend welcher östliche, nordöstliche und sogar
nördliche Wurde kalte Luftströmungen uns ins
Land brachten und besonders nachts die Tempe¬
ratur um mehrere Grade unter Null berabdiück-
ten, war am Montag der Bawmeterstand stark im
sinken begriffen und kündigte bei zunehmender
Bewölkung somit einen großen Wetterum-
f chl a g an . Zunächst wird es denn loohl Sch n e t
geben, dann regnerische Witterung Es ist aber
wohl Jedermann froh, daß dieser bitterböse
Vorwinter  mit seiner empfindlichen frühzei-
trgen Kalte nun endlich ein Ende erreicht hat.

^ Relg . Wissenschaftl . Studien-
Zirkel des K a t h o l. r̂ r -auenbundes.  Wie
aus dem Anzeigenteil ersichtlich ist. wird am Mitt-
wvch. den 3. Novewber nachm, 4 )4 Uhr in der
Marienschule  eine Mitgliederver-
sammlung  stattfinden , Herr Pallottinerpater
Dr . H o f f m a n n wird über das Thema : „N a •
turbetrachtung u. Weltbild der Bibel"
sprechen. Es wird um zahlreichen Besuch der Der-
flnffcaltuncjg-ebten. Auch (Säfte sind ft>iWommen.
Neuanmeldung werden gern entgegen genommen.

— st o m Ha ndwerksamt Limburg  wird
daß der Vorstund jetzt einen ständigen

Geschäftsführer angestellt hat, der aber vorläufig mor¬
gens noch nicht anwesend sein kann, sodaß die Geschäfts¬
stunden auf 2)4—6)4 Uhr festgesetzt wurden : vom 1.
Dezember ab auch vormittags von 8)4—1214 Uhr. Es
wird bei dieser Gelegenheit erneut auf die großen Vor-
teile aufmerksam gemacht, die den Innungen der An¬
schluß an das Haudwerksamt gewährt ; auch einzelne
Personen können Mitglied werden. Um Handwerkern
und Gewerbetreibenden nach Möglichkeit entgegen zu
kommen, kann in der Mittagspause von 12)4—2)4 Uhr
Diezerstraße 201 Auskunft eingeholt werden. Möge
das Handwerksanrt durch fleißige Inanspruchnahme
gerade der Auskunfisstelle die ihm gebührende Aner¬
kennung finden . Auskunft wird erteilt für alle Gebiete,
^elonders in Steuer - und Rechtssachen, Reklamationen,
Gesellen- und Meisterprüfung , Jnnnngs - und Genossen
schaftsfragen und in Geldbeitrerbungsangelegenheiten,

Trost im Tränental.
Wenn Heine Lieben von dir gchn,
Blick auf in deinen Tränen;
Gott will, du sollst gen Himmel seh'rt
Und dich nach oben sehnen.

Und schied Er durch des Todes Han!»
Dich von den Lieben allen.
So wirst du nach dem Vaterland
Nur um so leichter wallen.

Ern Pilger gehst du durch die Weflt
Die Heimat crufzufinden;
Bricht ab der Tod dein Wanderzelt,
Wird all dein Kummer schwinden.

Die letzten Tränen sind geweint;
Nichts kann dich mehr betrüben.
Du bist auf Ewigkeit vereint
Mit Gott und deinen Lieben.

kirchliches.
* Freiburg , 28. Okt. Im Freiburger Münster fand

heute vormittag die feierliche Konsekration und In¬
thronisation des neuen Erzbischofs  Dr . Karl
Fritz durch den Bischof Kepler von Rottenburg statt.
Bei der Weihe leisteten Assistenz Weihbtschof Dr.
Knecht-Freiburg und Bischof Dr . Schmidt-Fulda . Zu
dem feierlichen Akt hatten sich zahlreiche auswärtige
hohe geistliche Würdenträger eingefunden. Die badische
Regierung war vertreten durch Staatspräsident Trunk
und Finanzminister Köhler. Ferner waren vertreten
der badische Landtag , die Stadt Frerburg , die Universi¬
tät Freiburg usw. Als weltliche Feier wurde abends
,n der Kunst- und Festhalle ein besonderer Festakt ab-
gehalten.

Leüte Nachrichten.
Ae Mfini PW beim dl Mer.

Rom,  31 . Okt. Der Papst empfing heute, wie
die Agcnzia Stefani meldet, eine» Zug deutscher
Pilger , die unter Führung des deutschen Botschas-
tcrs und des Erzbischof von Köln vor ihm erschie¬
nen waren . Der Erzbischof von Köln drückte in
einer Ansprache das Bedauern der jeuigen dent-
schen Katholiken aus , die an der Pilgerfahrt nicht
teilnehmen konnten und die Freude derer, die vor
dem Oberhaupt der katholischen Kirche erscheinen
durften und gedachte des Werkes des Heiligen Va¬
ters im Dienste der Nächstenliebeu. des Friedens,
das in Deutschland nie ve gessen werden würde
Ter Hl. Vater Papst Benedikt entbot in seiner Ant¬
wort den zu ihm gekommenen Vertretern des deut-
ckcn Katholizismus , über deren Besuch er sich

freue, seinen Gruß . Er erwähnte lobend die wäh
rend des Krieges von dem Erzbischof und seinen
Mitarbeitern auf dem Felde der christlichen Liebes
tötiakeit geleisteten Dienste. Sie zeige, daß dir
Pflicht eines Christen, seine Feinde zu lieben,
nicht unvereinbar sei mit der Liebe zum Vater¬
lande. Sein eigenes päpstliches Werk im Laufe
des Krieges dürfte , so fügte er hinzu, nicht seiner
Person angerechnet werde», sondern der erhabenen
Mission, die ihm von Christus anvertrant sei. Sei¬
ner Friedensliebe werde nicht eher Genüge getan
sein, als bis auf den Frieden der Waffen ei»
Friede der Gesinnung unter den Menschen folge.
Er bitte Gott , daß dieses Ziel erreich* werde. De
Papst beglückwünschtedann die deutschen Pilger,
weil sie nach Rom gekommen seien als die ersten
nach einem Kriege, in dem seine Stellung so
schwierig gewesen sei; denn seine Kinder hätten in
beiden feindlichen Lagern gestanden, und weil sie
mit ihrem Besuch einen besonderen Anstoß zur
Wiederaufnahme herzlicher Beziehungen zwischen
den Kindern der katholischen Kirche gegeben hät¬
ten. Er wünsche dem deutschen Volke und den
deutschen Katholiken Friede « und alle Güter , die
Früchte des Friedens seien. Znm Schluß spendete
)er Heilige Vater allen deutschen Katholiken und
Nichtkatholiken seinen Segen und sodann dem an
wesenden Vertreter der deutschen kathol. Jugend.
Die Wahl des Reichspräsidenten

Berlin , 30. Okt. Im Reichsgkfebblatt wird die
Verordnung über die Wahl des Reichspräsidenten
veröffentlicht. Di« neue Wahlordnung wind von
de mGrnnbsatz möglichster Vereinfachung und
Kostenersparnis sowie vermehrter Dezentralisation
der Wahl geschälte 'beherrscht. Die Einrichtung des
Wahlscheins wird weiter ausaebaut , der Zwang,
Wählerlisten in doppelter Ausfertigung a-ufzustek-
len, beseitigt un-d die Wahlzeit den Bedürfnissen
in den verschiedenen Wahlkreisen angepaßt. Der
Termin der ersten Wahl des Reichspräsidenten
steht noch nicht fest. Durch die frühzeitige Bekannt¬
gabe der Wahlordnung werden die Wahlbehörden
in die Lage versetzt, sich mit den neuen Vorschriften
rechtzeitig vertraut zu machen.

Das Flugverbot der Entente.
Zu dem Flugverbot für deutsche Firnien er-

fährt die „Dt . Allg . Ztg .", daß es sich«dabei um
ehemalige militärische Flugzeuge handelt , die von
der internationalen Li,ftüb -erwachungskommisfion
deutschen Firmen zur Durchführung des privaten
Flugverkehrs frei gegeben wurden . Di>e Flüge da¬
mit im In lande wie auch nach dem Ausland fan¬
den mit Wissen der LuWberwachungÄommission
statt. Erst in jüngster,Zeit Hai Kese Kommission
ihre Stellungnahme willkürlich geändert und die
Flugzeune . die nach Wien und- Riga- flogen, be¬
schlagnahmen lassen. Dos ' Berliner Auswärtige
Amt hat ae-gen das Vorgehen der Luftfahrtüber-
wachun gsko mmisskm Einspruch erhoben.

Der Fall Augustin.
Im .Haushaltsausschuß besprach Vizekanzler

Heinz«  namens des Reichskabinetts die drei
Fälle der Verwendung von Geldern für nicht
etatsmäßig bewilligte Zwecks und den Fall Au
g u st i n . Das Reichskabinett habe alle Fälle ein¬
gehend geprüft rmd sei einsttnrmig zu der Auffas-
sung gekommen, daß diie persönliche Ehrenhaftig¬
keit Dr . Hermes  außer allem Zweifel sei, daß
er aber wohl Ausgaben  g .emacht hat, deren
etatsmäßkge Notswvndigkert man be-
zweifeln  könne.

Die Schraube ohne Ende.
Ranb der Memelcr Flotte!

Paris , 29. Okt. Der Wiedergutmachungsaus-
schutz hat entschieden, daß die in Memel registrier-
te Flotte der Wiedergutlnachungs - Kommission
überliefert werden müssen. Es soll nicht abgewartet
tverden, bis bestimmt ist, welches Statut die Stadt
Memel erhält , jedoch sollen die Einwohner der
Stadt ihre Schiffe nicht abliefern bis zu dem Tage,
an den: die Nationalität des Besitzers genau festge¬
stellt ist.

Von der Mailänder Sozialisten.
Rom, 29. Okt. Me Mailänder Sozialisten wen-

deten bei der Aufstellung der Kandidatenliste für
die Gemeindewahlen bolschewistische Gr u n d sä tze
an, indem sie die gemäßigten Fraktionsgenossen,
darunter die hervorragenden Führer T u r a t i und
Treves  ausließen.

Vierfach^ Mord . '
Berlin , 31. Okt. Nach einer Meldung bss Lok.

Anzeigers aus Bielefeld  wurden in einem be¬
nachbarten Orte der 29jährige Sohn eines Besitzers
mit zertrümmertem Schädtt ! in einem Gebüsch,
leine Mutter , ferne Schw fter und ein Hüterjunge
in einer Jauchegrube tot aufgefunden . Der Ver-
dacht richtet sich ^egen einen spurlos verschwunde¬
nen Russen,  irr auf dem Gehöft gearbeitet hat.

Beilegung des englische» Bergarbeiterkonflikts.
London, 30. Okt. Nach langen mühseligen Ver¬

handlungen,. die noch in, der letzten Phase abermals
zu ich-itonn drohten, ist zwischen her Regierung und
den BBer -orbeiterführern / eine Einigung erziel!
worden. Die Bedingungen derselben werden nun¬
mehr sofort dm Bergiarbeitekorganfiationen zur
Abstimmung i"verbreitet.

London.  30 . Okt. Me übertvältigende Mehr»
f>»:*dere" -fli,'chen Bergarbeiter ist z»r Annahme
der im enolischrn Kohlenstreik getroffenen Verein¬
bar»—-en bereit.

Zur Gottesdienstordnung.
Freitag.  7 )4 Uhr, im Dom : feierl . Exeguien-

amt für Karl Brück. — Das Jahramt für Johann
Adam Bogmer und Angehörige in der Stadtkirche wird
verlegt.

Verantwortlich f. d. Anzeigen : I . H. Ober,  Limburg .
Für Wirte und Wiederverkäufer

offeriere

Ia.Kognak -¥erschnitt
und 14307

Kognak - Weinbrand
in Flaschen und literweise zu billigsten Preisen.

Weiohandinng Jos.Döring,
„Nassauer Mot *S Hadamar. _

Ein Waggon
Ia. rote Speisemöhren
eingetroffen. — Der Verkauf findet am Bahnhof
Hadamar statt . Es ist dies der letzte Waggon
Speisemöhren, der in diesem Herbst verkauft wird.

Fritz von Börstel , 13512
Westerwälder Samenzentrale , Hadamar.

Wir kaufen jede Men M

Fichten-u.Kiefernholz
bis 2,50 m lang von 5 cm an aufwärts stark per
Zentner frei Waggon Verladestation und erbitten
Angebot,

Merz & Co . , 8.m.b.S.
Ransbach (Westerwald ),

14316 Holz, Kohlen u. Baumaterialienhandlung,
Rehme fortlaufendre

zum sofortigen Umtausch auf meiner
Oeluriihle an. Desgl . verarbeite

Gerste zu prima Graupen
zum sofortigen Umtausch. 11301

Brückenmnhle Niederbrechen.
Kath.

Kaufm.
VereinLiktitl«

Mittwoch, den3. Rov ..
abends 8,30 Uhr,
Vortrag.

Redner: Pater Dr. Hoff¬
man« P. S. M.

Thema:
Der Zionismus und die
Zukunft des hl. Landes.
Um zahlreiches Erscheinen
der Mitglieder wird gebeten.

Der Vorstand.

Silber-
waren in jeder Forni und
Menge , goldene Uhren,
Ketten, Ringe , Platin usw.
kauft zu höchsten Preisen

Joseph Schmidt,
Uhren und Goldwaren,

Diezerstraße 9,
neben Fahrrad - Industrie

Hohn.  18380
■essaBSBBtdGBisiaa

„Empor die Herzen!"
Leitgedanken znm Allwhüligen- u. Allersselenfest.
.Empor die Kerzen!  Die Heiligen rufen

^uns zu. deren GeÄchtnis wir in diesen Tagen in
fttvdx’n festlich begehen. Empor die Herzen!

.öder,  die wir in frommer Sitte besuchen,
ftrerf n 11̂ ktc Eitelkeit des Diesseits imb
Lr™n^"eit  mahnenden Finger zur ewigen Sonne

Gottheit hinaus ! —
tif_5L!®r h eiligon , Allerseelen!  Tage ern-Su. Erhbnna , innerer Samms-unu. Herolde der

^’e ihren Wach und Mahnruf in die
ergehen lassen und Geist und Seele

"Ruhen  und Nachdenken zwingen.
in m!? ^ Eist de s Materialismus , der sich
StbrA» ” ? ^aen so stark aufblalst rmd eine wahre
kiibi-t""^ 7 die arme Menschheit sich anmaßt,
fss;zi, bwon wohl bvabsichtigten Kampf a>:-gen unsere
ftio uwistlichen Feiertage . Er weiß es nur zu
taße dieselben Tage der Einkehr für die Doilks»
ftn-bv,' ™' ün  denen sie sich zurückfindet von den

i°es hast uden und beschmutzenden Werk¬
le fno  das ^eingeborene Christliche" , der

'Eahk empfangene göttliche Funke wieder
^ti tT>;pV lnrk ® 'e dichter des Jenseits  glän-
Ben, miß erlMen die dunkelstm Pfade , zei-

r • e hi ' irdischen Dinge nur We t haben,
mit I". gottgewollte Verbindung

ewigen Bestimimmg des Menschenae-
b , ßj. '^ ^ dracht werden. Wie klein« werden da-
d>'c die ims fast zu erdrücken scheinen,
stttickend Nebeln, die uns ftostig, und schier

™ ,laen' die lichte, erwärmende Gottes-
^slust ff uer Schaffenskraft imd Le-

köstlichen Schätze himmlischer
^Nrnren n " ?'Enu vielgeprüften Volke nickt ge-

'U-rden: es bedarf ihrer um so mehr, je

trüber sich seine Tage gestaltm, je l>ärter die Last
wird , die man seinen Schultern aufbürdet.

Woher denn all dieses Elend,  diese grau-
same Not . welch? den Lebensn'rv der Völker zu
töten droht ? ! Der Materialismus mit
Neid  und H a ß hat sie im Weltkrieg geboren und
in der Revolution erzogen. Der Materialismus
wird sie noch weiter erstarken und zum Zusammen-
bruch aller wirtschaftlichen u. sittlichen Zivilisatto'n
führen , wenn die Menschheit sich aus diesen riesi¬
gen. sich umklammernden Polypenarmen wicht fter-
zumachen versteht.

„Empor die Herzen !" aus den Niederuw
gen des von den Leidenschaften durchbebten Lebens,
lautet der Ruf oller , die es mit unserem Volke
wohl meinen . Selbst diejenigen, die den Weg echt
christlicher Ideale rcidft gefunden haben, können sich

Nimmst ;^ "-'.t einer durchgreifenden Erhebung
der gesamten Volksseele nicht verschließen. Haben
nicht selbst hell-ersehende Sozialdemokraten es ein-
mstanden , daß das Versinken der Massen im Mate¬
rialismus uns zum Zusammenbruch führen muß?
Aber wer kann der. Seele diese ibr notwendigen
Flügel verleihen ? Keine allgemeinen Monschb̂ils-
id^en. die nur rm Diesseits ankern: es müssen
F°deen sein, die über die Erde erheben, die einem
Höheren , enstgm Zielen zustneben un-d die Seelen
mit fich fort in rein "re Sphären foftreißen.

^ Das hat ihren göttlichen Ursprung beweisend,
göttliche Kraft offenbarend, durck zwei Jahrtau-
i-nN? hindurch die christliche Weltidee , die
Kirche Gottes  getan und ist dadurch immer
wied-r zur Wiederg - b » rt der Völker  ge¬
worden . Ihr ,.(5mpot die .Herzen" hat alle We l t-
k r i s e n und Dölkerw<' nd'''u,nnen und Revefittio-
nen überwunden und den Weg zu neuer glücklicher
Zuki 'nft der irrenden Menschheit aeba.kmt.

„E m p o r d i e Herzen!  erklingt daher auch
heute ihr Losungswort , das Feldgeschrei zum

neurn Kreu-rzu-g, der ein neues gelobtes Land er¬
obern soll und kann . Gerade die Tage, die unsere
Mutter , die heilige Kirche dem Gedächtnis ihrer
lieben Heftigen rmd der noch in -der Läuterung be¬
griffenen Seelen widmet spannen die zur Erheb¬
ung notwendigen Brücken von der Erde ins Reich
der Ewi-gteit , zu dem auch uns über kurz oder lang
sich die Tore auftun.

Nachahmen , Fürbitte , eigenes Er¬
barmen,  damit auch unser sich die Gottheit er-
' —mt . find die Leitsterne dieser Feste. Me reich
ist das Leben der Heftigen an all den Kräften, die
unsere Zeit notwendig hätte , um sich wieder zu er¬
heben. Die Kirche führt uns in ibrem Evangelium
mit dem Weltheiland auf den Berg , da er den lau-
■ Scha en die Seligkeiten  verkündet.

Wir hören die Verheißung des Himmelreiches für
die Demütigen , die Sanftmütigen , die Trauern¬
den. die Leidenden , die Barmherzigen , dst reinen
Herzens sind, für die Friedfertige .». Das sind alles

die durckw-m mtWnr heutigen All¬
tagsleben und dem Verkehr der Völker lmber ein-

- r I- •N'r verGren aoganaen sind. Da.her das
große Elend  der Welt . dieNotderVölker
in sich und der Jammer des Einzelnen.

Vüren d>. in christlicher Lebensauffassung
wurzelnden Kräfte wieder in voller Geltung , die
Erde würde ein Tal der Seligkeit , eftre Vorstufe
d ŝ Himmels selbst sein. Freilich , wer heute di-st
Eigenschaften auf dem Markt de? Lebens dreist,
den verlacht man nickt nur in breiten Sch'chten,
sondern gegen dies Evangelium ecktester Menschen¬
liebe erbebt fick auck der Haß , der seine Kreise ge¬
stört fiebt. Ibber auck dawn hat der Sttfter un¬
serer Kirche. I e s it s C b r i st u s , vor dessen Blick
die fernste Ferne der Zeiten offen lag . gedacht„mb
diesem Fernblick galt das Wort süßesten Trostes:

„Selig sind, die Verfolgung leiden um der I
Gerechtigkeit wlllen . denn ihrer ist das Hinmull-

reich. Selig seid ihr , wenn euch die Menschen
schmähen und verfolgen und alles Böse lügen¬
haft wider euch reden um meinetwillen . Freut
euch und frohlocket, denn euer Lohn ist groß im
Himmel."

Motte, gesprochen vor nahezu 2000 Jahren,
die auf unsere Tage zutreffen , die aber auch in sich
die göttliche Wahrheit und Kraft tragen , um uns
anzuspomen, unbekümmett um die Schniäher
christlicher Ideen , unsere volle Hingebung diesen
sieghaften christlichen Gedanken zu widmen.

„Empor die Herzen !" in diesen heiligen
Erinnerungstagen . Die große Zahl der Gottes-
strefter, die siegreich vollendet . weist uns den
Weg, den sie gegangen, sich selbst nicht nur zum
Heile, sondern auch ihrer Zeit den Segen des
Himmels ve-mittelnd . Meier Segen ruht auch
Herste nach Gottes Wille noch zur Vermittlung in
ihrer Hand und wer durch sie zur göttlichen Ass.
macht fleht dem öffnet sich der reiche, unerschöpf¬
liche Gnadensttom.

„Empor die Gerzen !" Ein treues
barmherziges Gedenken unsern To¬
ten,  namentlich den Vielen , die der grausige Welt¬
krieg in ihrer besten Blüte für das Vaterland da-
binaerafft. Das barmherzige Gebet.  daS
wir ihnen widmen, wird von der aöttlicken Barm¬
herzigkeit nicht unveraolten bleiben . Das E r -
barmen  des Himin-fls wird diest schmerz¬
lichen Riesenopfer des deutschen Vol¬
kes nicht umsonst hinnehmen,  sondern
sie in einer bessern Zukunft dem Vater¬
lande vergelten!

Empor die Herzen ! Der Hkmmel
verläßt niemanden , der ihn nicht zu¬
vor selb st verlassen hättet ^



Verkauf von Toilettenseife.
Am Mittwoch » den S . Rovember . « achm.

to»r 2  bis 5 Uhr kom - t tn der Hospltalschute.
Klaffe 2 Toilettenfetfe zum Verkauf. l ^ Ô

Der Preis für ein 120 Gramm Stück betragt
4  Mk. solange der Vorrat reicht.

Stadt . Lebevsmittrlamt.

Relg.wiffeaschaftl.StuSienzirkeL
Mittwoch , de« 3 . Rov „ nachmittags 4 .3 « Uhr

in der Marienschule 18508

Versammlung mit Vortrag
GGGGGGGGGGG
Von der Reise zurück

Dr . med . Heling,
Wallmerod. 14289

S ) (Ä 80000

ile
Mittwoch , den 3 . Rov . er ., nachm . 1 Uhr

versteigere ich im Schützengarten hier meistbietend
gegen bar : 14262

gebrauchte Betten, Kleiderschranke»
Küchenschränke» Waschtische» Konsol»
Eisschränke» Möbeltransportwagen»
Grammophon»Schreibsekretär»Wasch¬
maschine» gr. Kartoffelschälmaschine»
Bilder» Theke usw.

Die Versteigerung findet bestimmt statt . Be¬
sichtigung der Sachen eine Stunde vor Beginn der
Versteigerung.

Limburg , den 29 . Oktober 1920.
Bässe , Gerichtsvollzieher.

Stell jeder besonderen Anzeige.

Heute morgen entschlief, vorbereitet durch den Empfang der heil . Sterbe¬
sakramente, sanft und gottergeben , mein lieber Mann, mein guter Vater, unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Carl Brück
im Tl. Jahre seines Lebens. . , _In tiefer Trauer:

Frau Carolina Brücl
und Tochter Maria,

Elise und Bertha Brück.
Oarmstadt , den 29 . Oktober 1920.

''tlfmannstrasse141

Die Beerdigung findet statt in Limburg am Donnerstag, den 4. Nov., nachmittags um
3 Uhr von der Leichenhalle des neuen Friedhofes. Das Traueramt ist am Freitag um 7.15 Uhr

Dom.

Versteigerung.
Donnerstag » den -4. November , mittags

1 Uhr wird der 14238

Gemeinde -Bulle
meistbietend gegen bar zum Schlachten verkauft.

Neunkirche » , den 27. Oktober 1920.
Daum , Bürgcrmeisterstellvertreter.

Ein Waggon
weiß-glasierte und Majolika-

Wandplatten
neu eingetroffen.

Hermann Stern, Montabaur,
Holz - und Baumaterialien -Handlung.

14274

Eisen-

Ton- und
Quarzitvorkommen

zur Selbstausbeutung gesucht . [18509

Gewerkschaft Gustav, Duisviirg.

WnMMM
von 1.35 per Liter an,
in prima Qualitäten.3 Wag«»»
Porzellan, Teller,

Taffen.
ffiaffliQQtnitflren.

W ».Ae-MlM,
Mtn -Mtgim

sonstige
Hochzeits - Geschenke

in reichster Auswahl,

tarn AMMIm
eingetroffen.

Beste Bezugsquelle für

WidcwerkLinscr
und Himdler.

GedrMsMirre
in Aluminium und

weitz Emaille.
Reichste Auswahl.

X A. Gernand,
Limburg , (14096

Rischoisplatz.

SmntMdiiiii
(15 P . S .), sowie ein

Steinbrecher,
beides fahrbar, zu verk.

Adam Kramm»
Steinmetzgeschäft,

Niederbrechen [14241

Brautanzng
zu verkaufen. (14178

Näheres Exped.

Ein kräftiges, 7 Jahre
altes Arbeitspferd
wegen Aufgabe der Land.
Wirtschaft zu verkaufen.

Ludwig Deutzer»
1420 > Kirberg.

am

Ein Kessel mit Man-
tcl » sowie eine Wa,chmg.
schine zu verkaufen.

Hundsangen,
Hans Nr . 4. (14252
Guterdaltencs
Tafelklavier

billig zu verkaufen. (14222
Näheres Exped.

Wichst»« . , | *raiHS & n‘ U,Ui
W8 " dSCh0ner ' Kg Lj
Bohnerwachs. BtntTnwtT» Ä2iii £.'5i “I

Jose!Seile),
LiüibnTg,

13622  Fischmarkt.

waschen Sie auch richtig?

MlWs lll
Ueineres 8«

in landwirtschastl. schöner

Einweichen mit Dr Gentner’s Rotstern-
Bleichsoda Alsdann Einlegen in

Dr. Gentnrr's Salmiak - Terpentin-

„ Seifenpulver

Goldperl e
Der Schmutz löst sich von selbst.

Die Wäsche wird geschont! 18453Die Wa,qe wiro geimvmr 20 _
Hersteller: Carl Gentner, Göppingen (Wtbg .). I

Portemonnaie
mit größerem Gcldinhalt
auf dem Wege Frankfurter¬
straße, Fleischgaffe. Diezer-
straße. Ob. Schiede am
Samstag verloren gegan«.

-» . •''r'- r - Gegen Belohnung abzu-
Lage gegen Barzahlung zu . Heinz »Frantfurter-
kaufen gesucht. Jetziger Be - \ftxa fa  gg 14308
sitzer kann evtl , als Pächter — —- ■= - =-- avuü.
w° hnm bleiben. W § FUhkk W

Angebote an 18506 verkaufen. 14292
Archetikt B . D . A . \°  Böhmergaffe 6.

StÄI •«* »E
jjiujeniitoce <» . | W „ nchaI,SI >- r»

Imit Bratafen u Nickelstange
»ll MI. UlliM.
^ ° m'iet« ? aesllck( Kommove M verkauf,«.

Zwei bis dreihundert
ZentnerDickwurz

zu verkaufen 14237
Adolf Diesenbach,

Niederneisen , Post und
Bahnstation Flacht.

beseitigt schmerzlos unser
ärztl . empfohlenes Beuga
mit Profpcft gratis . 592

Beumers & Co . ,
Köln . Saliering 55.

IVolksbildungsverein,  f

jKonzert -Abende j
« «

des Klaviervirtuosen

Walter Gieseking . j
| Mittwoch , den Rovember , abends 8 Uhr |
5 in der Aula des Gymnasiums: 5r

PclziMi ! itt«
(eigene Anfertigung)

^ Kolliers» Kragen» Muffe»
Damen- Peizhüte, Herren- Schalkragen.

Reichhaltige Auswahl , prima Ware,
billige Preise . 14086

Joh . Wagner , Kürschner,
Bischofsplatz.

Umänderungen und Reparaturen.

t . Symphonische Etüden oj>. 13
(in Form von Variationen)

2. Sonate op .27 Nr 2 cis-moll
(Mondscheinsonate)

3. Nocturno Fis-dur
Fantasie F-moll

{ 4. Du bist die Ruh
Ständchen

5. Ungarische Rhapsodie Nr. 12

i.

Gerberei Horn , Wiesbaden,
Scnwalbacherstraße 38, Telefon 2133

empfiehlt sich zum Gerben von Fuchs , Reh,
Ziegen , Kanin usw. Färben aller Felle

in allen Farben. 14203
Volle Garantie für Ablieferung.

Zuschnkide-Unterricht
für Herren nnd Damenichnciderei erteilt auf
leichte sichere Art 14 >68

Fr . Beit . Diezerstraße 32.

Meter

Rob. Schumann

L.van Beethoven

F. Chopin

Schubert-Liszt

Liszt

• Samstag , den 6. November , abends 8 Uhr

Zum baldigen Eintritt suchen wir einen kaufm.
ausgebildeten

Lagerverwalter
möglichst mit Branchekenntnis.

Ausführliche Bewerbungen mit Zeugiusabschriften
und Bild an 14305

Koblenzer- Straßenbahn- Gesellschaft
Abteilung Kraftwerk Höhn (Oberwesterwald).

in der Aula des Gymnasiums:

Edv . Grieg _ |
Ballade in Form von Variationen
(über eine norwegische Volksmelodtt)

2. Walter Niemann
Bilder aus Alt-China op . 63 •

1. Die Glocken der Pagode (Präludium)
2. Chinesische Nachtigall (Elegie)
3. Die kleine Li-Li-Tse (Scherzo-Caprice) 3
4 . Die heilige Barke (Nort urno zum Totenfest ) »
5. Fest im Garten (Finale)

3 Cyril Scott |
Lotusland op . 47 Nr. 1 •
Elegischer Tanz op . 74 Nr. 1 14148
Kleiner Walzer op 58 Nr. 2
Neger-Tanz op . 58 Nr. 5

4. Claude Debussy Prälude
Pagoden 5
Die versunkene Kathedrale

5. Joseph Marx Albumblatt
6. E. W. Korngold Drei Märchenerzählungen .

1. Rübezahl (Menschenpack ! Dummköpfe ! •
Sucht ihr mich ! Nebel herüber! Ver¬
schwunden bin ich !)

2. Ball beim Märebenkönig
3. Das Märchen spricht den Epilog.

ireyeräriele«.Ir®Für
sowie Trauer-QenHHarleo

liefert schnei ! und preiswert die

Umüurger MnsdryoKerei6.ihm

EinPaar braune Damen-
halbfchnhe Größe38 . eine
Ziehharmonika u. Gui-
tarre -Zither mit Noten
preisw zu verkauf. (14296

Näheres KisielNr . 10ptr.

, MM « Wmll
zu kaufen gesucht. [14297

Offerten an Postfach 56,
Limburg (-!ahn).

Zwei schöne, junge

Hündchen
Ibillig abzugeben. [14304

Ntederselters,
Weizgärtenstraße Nr . 3
Ein trächtiges Rind

l û kaufen gesucht. (14215
Niederzeuzheim,

Hausnummer 119.

Msrger -Lose
jä M. 4.50, 7420 Geldgew.,
[Ziehung 5. u. 6. Novbr.,

am,WS
180,000  Mark bares Gelt.
Porto 40, jede Liste 80 Pfg.

Es peinigt Sie
und läßt Ihnen keine Ruhe,
besonders Nachts stört Sie
Hautjucken und Krätze,
verschw ndet aber inner¬
halb 2 Tagen nach dem
Gebrauch m. Spezial¬
präparates Nr . lO Mark
3 25, zur Unterstützung
dient m. Spezialtee Nr . 3
Paket Mk. 6.—. 3 Pakete
Mk 13..' 0. Dffene Beine,

Krampfader-
geschwüre usw. beseitigt

m „Mutter -Oberin"
Kloster-Wundcreme Mack
6.75 und 9.75 . SämtL
Präparate nur echt gegen
Nach«. zuzügl. Porto und
Verpackung vom 822
Laborat orium Löwenffs.Züx

Dortmund 100. *
Tüchtige

MW «-MM
gesucht. 18507

Enge « Wischner,
Br. Fink & Eo .»
Nährmittel und

Wurstwaren -Fadrik,
Siegburg ._ _

2 schwere Rassepferde,
17 Monate alt,

1 belgisches Stutfohlen,
1 schwerer Holzwagen _

(Doppelspänner ), 22 Ztr . schwer, IHause jede » Posten

i***'mtm  pw n.ftiefem
zu verkaufen.

SaliDiit BeMMMW,

Friseurgehi fe
ucht Stellung . Offert, unt
ff. M . Nr . 14146 a. d. Exp.

Bon heute ab steht ein Transports

Ferstel nnd
Kanferschweine

in meinen Stallungen zum Verkauf.
Joh . Lambrich,

etBoun&olii
gegen soforkigeBarzahlung.
Carl Scholl , Holzhandl .,

Gilsbach bei Burbach
(Wests.), T 'efon Amt

Burbach in Wests. Nr . 15

Etn noch gut erhaltener
Brautanzug

Iumständehalber zu ver-
Ikaufen. 14299

Elz , Pfortcnstr . Nr . 11a.

14317 Marktstratze 2.

sucht zum 1. Januar 1921 oder
bilanzsicheren katholischen

früher

- Eintritt:  Für Mitglieder 8 . — Mk., für Nicht¬
mitglieder 5 . — Mk. jedes Konzert.

Mädchen . (14303
welches schon gedient hat
und etwas kochen kann, für
einen Haushalt von 3 Per¬
sonen nach Düffeldorf
gesucht. Borzustellen de,
Frau vr.Witt , Hadamar.

lamerck. Buchführung) und gewandten Korre¬
spondenten, der ferner mit allen vorkom¬
menden Kontorarbeiten vertraut sein muß.
Bewerber (-innen), denen an einer ge¬
sicherten Lebensstellung gelegen ist, wollen
Gehaltsansprüche. Lebenstauf, Zeugnis¬
abschriften. möglichst mit Bild , senden unter
Rr . 14279 an die Geschäftsst ds. Blattes.

Tors - VnMz
kartenfrei » hat abzugebe » 14298

Josef Coudermann , Limburg.

Land * ?* * * ’ ^ kalter!
W lasst Euch nicht beirren II ** •
Kauft keine minderwertigenMast- oder Freß-
pulver, sondern füttert nur das tausendfach er¬
probte, behördlich und tierärztlich geprüfte und
empfohlene Safkigs Original - Nährpräparat

„UltovlEl llN UET ".
Glänzende Erfolge. - Für alle Tiergattungen
verwendbar. Zu haben in allen Drogerien
Probcdose M . 7.50 franko jeder Poststotion.

KnochenkraftW erk,
G. m. b. H., KOBLENZ,  Abtl . 49.

Niederlage bei Josef Radermacher in Wirges.

WÄMwlI
gesucht, für ganze oder halbe
Tage . 14173

Näheres Exped.

Tüchtiges (14229

Mädchen,
für alle Hausarbeit , zum
15. November gesucht.
Krau Walther Schmidt,

Vendors am Rhein,
Engerserstraße 45.

für kleinen Haushalt bei
guter Behandtuna gesucht.

Näheres im Photolade
Neumarkr 16. 14248

Ein braves , fleißiges
Dienstmädchen

zum 1. oder 15 November
gegen guten Lohn gesucht

Rheinisch t  Hof,
Lorch

Erteile gründlichenloiMnteniQt
ifü r Anfänger.

Offerten unter A. 14253
an die Expedition.

z dis 4
FMMgi -MM

welche schon nachweislich
beim Ringofenbau tätig
waren , für nach Württenv
berg gesucht. 1*192

Georg Zehner»
Ziegelei -Ingenieur

Wiesbaden . Bismarckriugv.SntmnliM
sucht Bürobeamler , evtl, als
Verwalter , Lagerist oder
vergl Offerten unt. I
Nr . 14145 an die Exped.

Suche für 15. Januar eine

l WmWM
mit Küche und Znbehötz
wenn inöglich mit Gas.

Näheres
Hans Leitzbach»

Frankfurt am DiaM-
Ntatnzerlandstraße 2551t

Erfahrenes 142341
Mädchen

zum 15. November oderj
1. Dezember gesucht.

Frau vr . Wickert»
Walderdorffstraße l L

Kleine Mm
mit Ovstgarien und
mögl . mehrere Morgen
Land gegen bar zu kauf,
gesucht.

Angebote unter 14244
an die Geschäftsstelle b. |
Zeitung . _

Ladenschrank
mit 12 Schubladen zu vcr- I
kaufen. 142701

Bäckerei Menges,
Brückengaffe 4.

Wer laiuchl Stroh geg<n>
Bacher Braunkohle » .

Off. »nt. Stroh an dies
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